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die Sehnsucht
nach dem frieden.

Die Friedensliebe des deutschen Volkes hat sich
in einem fast halbhundertjährigen Zeitraum nach
Wiederrichtung des Deutschen Reiches bei jeder
Gelegenheit deutlich geoffenbart . Wir haben um
des lieben Friedens willen mannigfache diplomatische
Unbilden ertragen , uns über vielerlei direkte Be ».
uachteiligungen deutscher nationaler Interessen und
nicht wenige Mißachtungen deutscher Gefühle hin¬
weggesetzt, und wir haben selbst in Zeiten höchster
politischer Spannung niemals einen Zweifel dar -
über gelassen , daß wir '

zu jeglichen ? gütlichen lleber -
umkommen , soweit es sich nur irgendwie mit der
Wahrung der staatlichen Ehre und Würde verein -
?aren ließ , bereit waren . Wir wollten eine von
" ußeren Konflikten freie Friedenszeit dazu be -
putzen, unser Land groß und stark zu machen und

.lc Früchte unserer Arbeit nicht allein unserem
^ nenm Volke , sondern auch allen Staaten und

Nationen zukommen zn lassen . Und als der Welt -
vor der Türe stand , haben unsere leitenden

stellen , selbst ans die Gefahr hin , wichtige niili -
wnfche Interessen in Anspruch nehmen zu müssen ,
bis zur letzten Minute gezögert , das entscheidende
^ .ort zu sprechen, das den allgemeinen Waffenauf -
ruf der deutschen Wehrmacht im Gefolge hatte .
Jiiv wußten und wissen uns frei von Haß gegen
Frankreich oder Rußland , ja man konnte oft genugbedauernde stimmen darüber hören , daß diese
Völker das Opfer der englischen Kriegspolitik
geworden waren . Der dem Deutschen anhaftende
sentimentale Zug ist noch nicht einmal in der
Beurteilung unseres ärgsten Feindes abgestreift
worden .

Wenn auch die harten Prüfungen der zwei
Kriegsjahre uns eine zum Aeußersten bereite Ent¬
schlossenheit anerzogen haben , so wäre es doch
deutschem Wesen und deutschem Gefühle wider -
sprechend , wenn wir nicht das baldige Ende des
fürchterlichen Ringens , und zwar nicht allein im
eigenen , sondern auch im Interesse aller kämpfenden
Parteien herbeisehnen würden . Aus diesen Ge¬
fühlen heraus sind ja auch die an Zahl freilich allzu
reichlichen Friedenserörterungen der letzten Zeit zu
erklären . Durch alle Auslassungen dieser Art zog

einheitliche Gedanke , daß Deutschland nie daran
gedacht hat , frivoler Weise einen solchen Weltbrand
hervorzurufen , daß es aber nun auch willens ist,
» lle Sicherungen zu erstreiten , uni die Wieder «
holung eines derartigen blutigen Dramas zu ver
werden . Wenn dabei Erörterungen miteingeflossen
Und , aus welchen herausgelesen werden konnte , daß
uur zu erheblicheren Zugeständnissen nach der einen
^ .

"er anderen Seite bereit seien , nnr um dem Kriegs -
uende ein Ende zu machen , so haben allerdings
lnsere Feinde daraus falsche Schlüsse gezogen und

erneuten Hoffnungen auf die Möglichkeit der
^ "^ 'ächung der öentfchcn Kraft bis zur völligen'- Nchopfnng sich hingegeben .

Gewiß ersehnen wir alle den Frieden , aber lei -
er swht es in diesem Augenblicke nicht so aus , als

? em baldiger Friede in Aussicht stände . Deutsch -
allerdings hat wiederholt seine Friedensbereit -

mioft unter den durch die Verhältnisse gebotenen
Voraussetzungen zn erkennen gegeben . Wir können
i voch nirgends Anzeichen dafür erblicken , daß unsere
winde geneigt wären , zu einer Beendigung des
. Eugens die Hand zu bieten . Im Gegenteil ; in

gi .s ,? " t!en , in denen auf allen Fronten wohl -

bits *
r ' ' f e und wohl vorbereitete , völlig neu ge-

wete Massenheere aller unserer Feinde gemeinsam
(•., unsere weit sich hindehnenden , die heimatlichen

schützenden Wälle unserer braven Vertei -

liw!1 Wärmen , überbieten sich unsere Gegner an
w "putzigen „Friedensbedingungen " ! Was ins -

Intim, • die Engländer und Franzosen an Organi -

teivitrr l
.n der 'Kriegführung geleistet haben , ist milk-

d(v ,
l,n höchsten Grade beachtenswert . Sie haben

M . ^ eiteren die in den Hindenburgischen Riesen -

brirr; n den Russen entzogene Artillerie nicht nur
iWr ! " wieder ersetzt, sondern sie ins ungeheuerliche
^ Mrkt und sie stellten sogar den Italienern große
irs, ristische Kräfte zur Verfügung . Seit Monaten
Won tobt unter Zuhlifenahme des

,
gewaltigsten

' " lgcbotes an alleii verfügbaren Mitteln in dem
^ " leisen von der Nordsee bis zu den Alpen und
£°n, Rumäniens Grenze bis zur Ostsee eine einzige^ 'esenschlacht.
s, ^ ^otz der tapfersten Verteidigung und der schwer-
ueu Einbuße des Feindes sehen unsere Verteidiger
nch immer neuen persönlicheii und technischen Macht -
uitteln gegenüber . Es wäre auch irrig , anzu -

Pehmen , daß die Kraft der Gegner sich erschöpft hätte .
77. !° ganze Art ihrer kriegstechnischen Organisation
Umt vielmehr erkennen , daß ihnen noch ungemessene
Machtmittel zur weiteren Durchführung ihrer m'ili -
frischen Pläne , die freilich durch unsere unerwartete
Fähigkeit arg zerzaust wurden , zu Gebote stehen . Man

Qrf weiter auch nicht vergessen , daß eines der wich-
rlgjten Erfordernissse einer erfolgreichen Kriegfüh¬
rung die Beherrschung der öffentlichen Meinung zu
- lgenen Gunsten ist, und daß diese Donk dem Nach-

Mißerfolge öer Franzosen unö Russen. ♦ Cin Höhenzug
in öen Karpathen genommen. * Erfolgreiche Gffensiv-

kämpfe auf öem öalkan.
Groszes Hauptquartier , 21 . August .

(W.T .B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Nördlich der Soram e sind mehrfache zusammen -

hanglose , aber kräftige feindliche Jnfantcrieangriffe
aus O v i l l e r s und Poziörcs , westlich des
Fonreau x -Waldes und an der Strasze Cl 6 ry -

Maricourt , sowie Handgranatenangrisse bei
M a u r e p a s abgewiesen .

Rechts der M a a s wurde der zum Angriff bereit -

gestellte Gegner nordwestlich des Werkes T h i a u -
m o n t in seinen Gräben durch Artilleriefeuer
niedergehalten ; am Werke selbst und bei Fleury
wurden starke Handgranatentrupps durch In -

^fantcric - und Maschinengewehrfeucr zusammenge -
schössen. Zahlreiche Unternehmungen feindlicher
ErkundunAsabteilungen blieben ergebnislos .
Deutsche Patrouillrnvorstösze sind nordöstlich von
V e r m e l l e s , bei F e st u b e r t und bei E m b e r -
in e n i l gelungen .

In den Argonnen beiderseits lebhafter Minen -

kämpf .
Auf der C o m b r e s - Höhe zerstörten wir durch

Sprengung die feindliche Stellung in erheblicher
Ausdehnung .

*
Vor Ostende wurde ein englisches Wasserflut -

zeug durch Feuer vernichtet und ein französisches
Flugboot abgeschossen. Im Lnstkampf stürzte ein
englischer Doppeldecker südöstlich von Arras ab .

Gestlicher Kriegsschauplatz .
Front des Gcneralfcldinarschalls von Hindenbnrg .

Am Stochod sind russische Angriffe südwestlich
von L u b i e S z o w gescheitert , mehrfache mit erheb -
licheu Kräften unternommene Versuche des Feindes ,
seine Stellungen auf dem westlichen Ufer bei
R u d k a - C z e r w i s z e z e zu erweitern , unter gro -

ßen Verlusten für ihn abgewiesen . Zwischen Z a -

reeze uud Smolary nahmen wir bei erfolgrei -

chen kurzen Vorstöszen zwei Offiziere und 107 Mann

gefangen .
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl .

In den Karpathen ist der Höhenzug S t e -

p a n s k i (westlich des C z a r n h - C z e r e m o ö z -
Tales ) von uns genommen ; hier und ans der
Kreta - Höhe sind russische Gegenangriffe abgewie¬
sen . Bei der Erstürmung der Kreta am 19. Au -
gust fielen zwei Offiziejre , 188 Mann und fünf Ma -
schinengewehre in unsere Hand .

Salkankriegsschauplatz«
Südlich und südöstlich von Florina sind der

Berg V i c und der M a I a r e k a ° Kamm gewonnen ,
östlich von B a u i e a die serbischen Stellungen auf
der M a l k a N i d z e - PI a u i u a gestürmt. Alle
Anstrengungen des Feindes, de » DzemaatJeri
zurückzuerobern , blieben ergebnislos . Bei L j U M »
u i c a wnrdc ein schwächerer feindlicher Vorstosz zu -
rückgeschlagen. Südwestlich des D o i r a n ° SeeS
lebhafte Artilleriekämpfe .

Oberste Heeresleitung .

richtemiionopol Englands durch den Vierverband rest -
los vollzogen werden kann . Daher ist es auch der -
ständlich , daß die Neutralen von dem Nimbus eng -
lischer Unbezwinglichkeit sich nicht frei zu machen ver -
mögen , und daß in allen gegen uns kriegführenden
Ländern augenblicklich die siegessicherste Stimmung
herrscht , die jeden Gedanken an einen vorzeitigen
Frieden , das heißt also , in der Sprache des Vier -
Verbandes gesprochen , einen Frieden , der sich nicht auf
die völlige Zertrümmerung der militärischen und
wirtschaftlichen Grundlagen der Verbündeten , sowie
auf ihre nationale Zerstückelung gründet , weit von
sich weist .

Gerade die augenblickliche Lage und die bei un -
seren Feinden in überschwenglicher Ausdeutung ein -
zelner Teilergebnisse und ihrer Folgewirkungen
herrschende ranschähnliche Stimmung könnten uns
darüber belehren , w e s s e n w i r uns gewärtig
halten müßten , wennunsereFeinde
siegreich blieben ! Es geht für uns um
alles , um unsere ganze nationale Existenz , aber
auch um das wirtschaftliche und persönliche Wohl und
Wehe jedes einzelnen unter uns ! Dns kann man
sich nicht oft und eindringlich genug klar Machen, um
die Bedeutung und Größe des jetzigen Ringens , und
vor allem um die Notwendigkeit zum Durchhalten
bis zum Siege zu erkennen . Bei aller Friedenssehn -
.sucht die unzweifelhaft in aller Herzen lebt , die aber
nach dem Willen unserer Feinde , denen die Blut -

schuld für die sinnlose Fortsetzling des Krieges ganz
allein zufällt , jetzt noch nicht befriedigt werden kann ,
ist doch immer zu bedenken , daß ein Kriegsende , das
nicht eine unzweifelhafte Entscheidung nach der
einen oder anderen Seite bringt , nnr zu einer Quelle
neuer und viel größerer Sorgen und erneuten
Elends werden wiir 'de. *ss.

Die schwarze Liste .
Berlin , 20 . Aug . (W .T .B .) Die Norddeutsche Allge -

meine Zeitung schreibt unter dem Titel :
Die schwarze Liste :

Zur Verteidigung des völkerrechtswidrigen Sy -
steins der englisch- französischen schwarzen Listen wird
in der englischen und französischen Presse immer
wieder die von dem englischen Blockademinister Lord
Robert Cecil in die Welt gesetzte Behauptung wie -
derholt , Deutschland habe ebensolche schwarzen Listen
gegen neutrale Länder , insbesondere gegen die
Schweiz , aufgestellt . So bringt die Morning Post
vom 10 . August eine telegraphische Meldung ihres
Berner Berichterstatters , der die deutsche schwarze
Liste mit ungefähr 300 schweizerischen Firmen selbst
gesehen zu haben erklärt . Tatsächlich weiß jeder ,
der nnr einigermaßen nrit den Verhältnissen vertraut
ist, daß die deutsche Liste , die der Gewährsmann der

Morning Post allein im Auge haben kann , in keiner
Weise mit den englisch-französischen schwarzen Listen
über Neutrale verglichen werden kann .

Die deutsche Liste enthält diejenigen Firmen , die
K r i e gs m a t e r i a l für die Entente herstellen . Es
ist selbstverständlich , daß Deutschland zur Herstellung
von Kriegsmaterial dienende deutsche Erzeug -
nisse, deren Ausfuhr aus Deutschland a n
sich überhaupt verboten ist und nur aus¬
nahmsweise zu Gunsten der Schweiz
bewilligt wird , nicht solche» Firmen liefern
kann , die daraus Munition für Deutschlands Feinde
herstellen würden . Die Liste dient also lediglich dem
Zwecke, die Ausfuhr von Materialien aus
Deutschland zn verhindern , die zur Herstellung
von Kriegsbedarf für die Gegner Deutschlands Ver -
Wendung finden würden .

Ueber diesen Zweck hinaus wird die deutsche Liste
von niemand und in keiner Weise verwertet . Nicht
nur wird in die Privatrechte der auf der Liste
stehenden Firmen nicht eingegriffen , fodaß sie z . B .
<rn der Einziehung ihrer Forderungen in Deutschland
und an der Verfügung über ihre inländischen Bank -
guthaben nicht gehindert sind ; sondern es steht ihnen
sogar frei , mit deutschen Firmen Ein - und Ausfuhr -
gefchäftsverbindungen zn unterhalten , soweit sie un -
bedenkliche Waren betreffen . Ebensowenig maßt sich
die Deutsche Regierung an , anderen schweizerischen
Firmen den legitimen Geschäftsverkehr mit den auf
der Liste vermerkten Firmen zu verbieten .

Dies geschieht dagegen in England . Dort ist alles
erreichbare Vermögen der aus der schwarzen Liste
Menden neutralen Firmen beschlagnahmt und nachGutdünken des Handelsamts kann es sogar ohneweiteres versteigert werden ; Forderungen könne!
"

.
' cht eingezogen , überhaupt keinerlei Ansprüche ge -

richtlich geltend gemacht Vierde« . Englische Banken
ß
" r [ u , oM>c " Armen Guthaben nicht auszahlen undKredite nicht gewahren . Englische Firmen dürfenmit ihnen keinerlei Geschäftsverbindungen unter¬

halten . ^ a nicht nur englischen Firmen ist dies ver -
boten , sondern allen neutralen Firmen ,d . h . eine neutrale F i r ma , d ie s i ch i n
^ eschaftsbeziehnngen mit einer

rm a der f ch w a r z e n L i st c e i n l ä ß t , —
wird — wie es in dem kürzlich veröffentlichten Rund -
schreiben eines englischen Konsuls ausdrücklich heißt
dadurch „bestraft "

, daß sie selbst auf die schwarzeL ' ste kommt . Dabei hat die englische schwarze " iste

& cr , teilweise sogar gegen den Handel der Verbau -fcetett England # (Portugal , Ja ^ nl ) . Sie bedeutet
als die Anmaßung^

v fce ganzen Welt unter seine
niM Jo sehr um Teutschland

zu schädigen , als um den , einem friedlichen Wett ^
bewerb nicht mehr gewachsenen englischen Handel
durch rücksichtslose Gewalt zu stützen. Wir können
daher nnr wiederholen , was wir sogleich nach der
eingangs erwähnten Ausstreuung Lord Robert Cecils
festgestellt haben . In Deutschland i st nie .
m a l s e i n e M a ß n a h ni e getroffen w o r -
den , die irgendwie mit den Völker »
rechtswidrigen Eingriffen England ?
indieHandelsfreitderNeutralenver -
glichen werden könnte .

Die Aushungerung — üer polen .
Je länger der Krieg währt ,

'
desto ungeheuerlicher

wird die Art der Kriegführung , desto ungeheuerlicher
auch die Heuchelei und Verdrehung , mit der man
Deutschland nicht nur physisch, sondern auch in der
öffentlichen Meinung der neutralen Welt „auszu¬
hungern " bestrebt ist . Gegenüber den amerikani¬
schen Forderungen auf Einleitung einer Hilfsaktion
für dienotleidenden Polen hat bekanntlichSir Edward
G r e y in den letzten Tagen des Juli verlangt ,
Deutschland und Oesterreich -Ungarn müßten zu-
nächst den ganzen Bodenertrag des besetzten Landes
der B e v ö l k e r u n g dieses Gebietes zur Verfügung
stellen , also auch den Ertrag des von den deut -
scheu und österreichisch- ungarischen Truppen bestell-
ten , herrenlos gewordenen oder verwüsteten Lan -
des , ehe England die Versorgung der Polen mir
amerikanischen Lebensmitteln gestatte . Und Sir Ed -
ward Grey hatte Deutschland und Oesterreich -Un -
garn dafür „verantwortlich " gemacht , wenn das
Leben irgend eines Bürgers in Polen infolge unzu -
länglicher Ernährung verloren gingeI

Es gibt keine bessere Antwort auf diese englische
Auffassung und die englischen Forderungen , als die
Flugschrift , die Ende Juni ein Pole , Dr . Felix
M l y n a r s k i , Delegierter des Obersten polnischen
Nationalkomitees für Amerika , unter dem Titel
„Protest and Appeal in re American Relief Actio «
for Polaud " in Newyork veröffentlicht hat und die
sich direkt an den Staatssekretär Lansing richtet .

Wir müssen uns aus Raummangel die Wieder¬
gabe der Darlegiingen Dr . Mlynarski 's im einzelnen
versagen . Er faßt seine Darlegungen — It. Äreuz -
zeitung — wie folgt zusammen :

1 . Das Leben der Zivilbevölkerung in Polen nud
besonders dasjenige von Frauen und Kindern ist be-
droht durch Entbehrungen aller Art , und unter den
Opfern befinden sich auch Bürger der Vereinigten
Staaten .

2 . Das von England aufrecht erhaltene Blök -
ladefystein ist nngesetzlich , sowohl nach der
Londoner Deklaration , wie nach der Haager Kon -
vention , inbezug auf gewisse Vorbehalte hinsichtlich
der Ausübung des Kaperrechts im Seekriege .

3 . Die Hungersnot in Polen ist hanptsächlich ver -
ursacht worden durch die Verwüstung des ö st-
lichen Teiles des Landes , eine Verwüstung
die d,edurch Polen z u r i

'
i ck fl uten ö e r u {.

s l
. • .ch e

.; i r "Le svornahm auf Grund angeblicher
militätischer Eifordernisse , die eine ebenso nnmensch -
s m

° U "
s0 / »

e ^ 1 ch c Handlungsweisedarstellte , und für welche nach dem Artikel 3 derHaager Konvention R u s; la n d d e r p o l n i s ch e n
ferung eine außerordentliche

..Kompensation " schuldet .
■S Rußland ist infolge der gegenwärtigen militä .

rischen Lage nicht imstande , 5e
"mra Verpflichtungengegenüber der Polnischen Bevölkerung nachzukom -

und andererseits hält der Widerstand i^ r bri -
ryajen Regierung gegen die amerikanische Hilss -
aktwii , n Polen an . obgleich dieser Widerstand durch-
aus g r und l o s ist , da in dem ganzen Gebiet , durch
dCK' der Ruckzug der russischen Armee im Sommer
und Herbst 1915 ging , die polnische Bevölkerung
das Opfer von Verheerungen geworden ist, die
nicht durch die eindringenden Heere
Deutschlands und O e ste r r e i ch . ll n .
gar Ii s verursacht wurden , sondern durch
die russische Regierung , die in den Augen
Englands nicht aufgehört hat , die Regierung dieser
Bevölkerung zu sein.

Namens des Obersten polnischen Nationalkom 'ltees
verlangt Dr . Mlynarski , daß England die Vorschlägedie

^
die deutsche Regierung im Juni 1910 gemacht

Ä annehme weil die angebotenen Garantien dem
Konvention entsprächen , unddaß e .' den Einspruch gegen die amerikanische Hilss -

f
e'

rr Regierung der VereinigtenStaaten aber solle die ganze Krast ihrer Autorität
einsetzen, um das anierikanische Hilfswerk zn ermög -
Itcln ' u . jui § Schicksal dieser Forderungen darf manmit « pannnng erwarten .

veeschieöene Kriegsnachrichten .
ÜMe öie russische „ polnMs örigaSe ^ in

unsere Linien gelangte .
Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt : Ein

Lyon-Funkspruch uoin 13. August 1910 äuhert sich in
herabsetzender Weise über die polnischen Freiwilligen -
LcMouen, die, wie bekamtt, itüuui ieit tuu tvten SciooM



Skite 2 Jüdischer Kesdachter . Montag, den 21 . August 1916 Ur. 381
t

ionaten auf Seiten der verbündeten Mittelmächte mit
ingebender Tapferkeit für die Befreiung ihres Vater -

Landes vom mostowitischen Joche kämpfen . Wer die
Leidensgeschichte Polens unter der Willkürherrschast
Rußlands kennt» nahm diese Tatsache als feicht bcgreis -
lich und selbstverständlich hl» . Um so größer war daher
das Erstaunen , als gegen Ende 1915 die Nachricht der-
breitet wurde , daß sich auch aus russischer Seite eine
Legion „Polnischer Freiwilliger " gebildet habe, die für
die Wiederherstellung des Zarenreiches in der früheren
Form kämpfen wollen . In den Listen des russischen
Heeres wurden diese polnischen Freiwilligen als „Pol -
nische Brigade " geführt . Wir sind in der Lage , heute
Lyon über diese „Polnische Brigade " bei den
Russen Aufschlug zu geben.

Kenner der Verhältnisse hegten ja sofort die stärksten
Zweifel . Sollte das Gedächtnis der Polen so kurz sein ?
Die Gestalt Kosziuszkos , der Vertragsbruch Alexattder I.,
der Ausstand 18W . Murawieff , der „Henker von Wilna ",
die Scharen der Gefolterten , Gehenkten und Verbannten ,die willkürliche Abänderung des Wahlrechts, die
«Schliessung der polnischen Schulen in den Jahren 1905
und 1906 , die Versprechungen Nikolai Nikolajewitschs zu
Weginn des Fcldzuges , die sofort gelbrochen wurden , als
das russische Heer bis Galizien vorgedrungen war ,die brennenden polnischen Dörfer und die Leichen der
Flüchtlinge , als die Russen sich zurückziehen mutzten :
Sollten die Polen all das vergessen haben ?

Wochen und Monate vergingen . Nur hier und da
hörte man durch Gefangene und Ueberläufer von der
„Polnischen Brigade ". In den vordersten Kampf -
linien indessen waren sie nie zu finden . Konnte
man sie einmal dort ermitteln , so war es meist an
„ toten Punkten " der Front , das heitzt an Stellen , die für
Angriffe und größere Kampfhandlungen kaum in Frage
kamen . Schon aus diesen Dispositionen der russischen
Führung ging zur Genüge hervor, dah irgend etwas mit
der „Polnischen Brigade " nicht in Ordnung sein mutzte.

Bald kam die volle Aufklärung . In den Juni -
tagen hatte das russische Grenadier -Korps vor den Stel -
lungen der Armee W o h r s ch derartig schwere Verluste ,daß die Russen um einen Waffenstillstand zur Bergung
ihrer Toten und Verwundeten bitten mußten . Dieser
Waffenstillstand wurde in entgegenkommender Weise vonder deutschen Führung gewährt . Mehr und mehr Leute
tauchten nun aus den russischen Gräben auf und zer-
streuten sich über das Schlachtseid . Merkwürdigerweiseaber sonderten sich davon allmählich Gruppen ab, die
näher und näher an die deutschen Linien heran -
kamen und schließlich freudestrahlend in un -
f e r e Gräben sprangen. Daswaren Soldaten der
„ Polnischen Brigade " !
^ Unter le-bhaften Klagen berichteten sie über ihr
Schicksal : Die ganze „ Polnische >Brigade " sei nichts als
?u.l .. r " ss lIcherBetrug . Kein einziger Freiwilligerbefände sich darinI Die Polen würden aus allen Regi-meutern herausgenommen und in Bobruisk zusammen-
gestellt . Zuerst hatten sie einen polnischen Komman-deur , spater aber einen russischen . Die Stimmung iststarr r u s s e n f e i nd l i ch, um so mehr, als die meistenLeute aus den von den Mittelmächten besetzten Gebieten
stammen, wo ihre Angehörigen, wie sie wissen, in Frie -den leben. Wofür sollen wir uns schlagen ? " sagten sie .--„ Damit die Russen wieder zu uns kommen ? Wir hkbengenug gelitten . Bei ihrem Rückzug mußten wir
noch einmal ihre ganze Roheit fühlen . Das alles wissendie Russen sehr gut und darum lassen sie uns auch nichtin die vordersten Linien . Wem sich die Gelegenheitbieieh der kommt zu Euch herüber . Gott sei Dank, daßwir glucklich da sind ."

So also sieht die berühmte „Polnische Brigade ' im
ruiftichen Heere ausl

Inzwischen aber ist wohl manch naiver Neutrale ge»
täuscht worden, und die große Lüge des Vierverbandes
vom „Kampf zur Befreiung der geknechteten Völker "
hatte eine weitere Stütze an den „ Polnischen Frei -
willigen in russischen Diensten gefunden . Unterdessenhat ja allerdings der Kongreß der unterdrück -t e n Nationen in Gens getagt , und die Welt hat sichuberzeugen können von den wahren Gefühlen jenerVolker, denen Rußland die Freiheit gebracht hat ! —

Französische Entschuldigungen .
„ Bern , 20 . August . Der Petit Parisien entschuldigt
( laut Frks . Ztg .) die Langsamkeit der
Somme - Offensive mit der -Ueberlegen -
legenheit der deutschen Artillerie .
Bei jedem Kampfe zeige sich die gleiche Erscheinung .Die riesige Artillerievorbereitung von französischerSeite erlaube während der ersten Kampfhandlungoen Soldaten . sich einer feindlichen Linie zu be-
mächtigen . Aber am folgenden Tage antworteten
die Deutschen mit einer schrecklichen Kanonade aus
weittragenden Geschützen, die dieselbe Artillerie zumZiel nähme , die den Kamps so gut vorbereitet habe .
Zu oft falle es den Franzosen schwer, dagegen anzu -
kämpfen . Daher der Aufenthalt und die Nötigung
*" gewissen Bewegungen bei der französischen Ar -

Kriegsgefangen.
Erlebnisse des Musketiers Ludwig Leetz in

14 monatlicher , russischer Gefangenschast .
Nachdruck verboten .)

8) ( Fortsetzung. )
Mir Anfang Oktober wurde unsere Ueberführung

in ein anderes Lazarett , nach W ., nordöstlich von
Moskau angesetzt .

Ehe unser Abtransport bestimmt - wurde , mußten
wir uns alle einer gründlichen Untersuchung unter -
ziehen . Wer nicht unbedingt weiterer Lazarett -
Behandlung bedürftig war , ging nach Sibirien .

Der Abschied von Moskau ist keinem schwer ge-
fallen , desto schwerer wurde die Trennung von den
liebgewordenen Kameraden , von den im Unglück ge-
wonnenen Freunden . Die 27stündige Fahrt wurde
m russischen vierter Klassewagen ,ohne Bänke , ohne
Heizung , sonst aber geräumigen , breiten Wagen zu¬
rückgelegt . Dreifach übereinander gezimmerte , längs -
herumlaufende Pritschen mußten allen Komfort er¬
setzen .

Am . . Oktober , mittags , kamen wir in W . an . Am
Bahnhof standen eine ganze Reihe Schlitten für den
Transport zum Lazarett bereit . Ein deutsch-
sprechender Arzt nahm uns in Empfang . Den er -
sten Eindruck , den ich somit von W . gewann , war
ein sehr guter nnd Gott sei Dank , ich bin nicht ent -
täuscht worden .

Nach dreiviertelstündiger , man könnte fast sagen
angenehmer , Schlittenfahrt , trafen wir in der zum
Lazarett eingerichteten KaserUe ein . Der bereits vor -
her erwähnte Arzt , der zugleich Chefarzt war , hat
uns gut behandelt . Ter Wahrheit die Ehre , die uns
zuteil gewordene Aufnahme , Behandlung , Pflege' nnd Verpflegung , war e !ne äußerst gute . Ist es ein
Traum , ist es Wirkln ' "int ? Ich konnte es nicht
Hvllen , der Umschwung kam! zu jäh , zu plötzlich. Wir

tillerie . Aber man täte unrecht , sich über eine
Lage zu beunruhigen , die der französische General -
stab seit langen : kenne.

Die ungeheuren Verluste der Russen .
Verlin , 19 . August . (W .T .B .) Die Kreuzzeitung

schreibt : Eine Vorstellung von der beispiel -
losen Rücksichtslosigkeit , mit der die
russischen Generale ihre Regimenter hinfchlach -
ten , und von den ungeheuren Opfern , die
jeder Angriff Rußland kostet, gibt folgende An -
gäbe :

Jnf .-Regiment Nr . 282 (71 . Jnf .-D . , 30 . A .-K .)
erhielt nach schweren Verlusten in den Juni -Kämpfen
am Styr folgenden Ersatz :

14. 7. 2000 Mann vom 229 . Ers . ^Batl . Pawlograd ,
18. 7. 1000 Mann (4 Marschkompagnien ) Nowo -

grod Wolynsk ,
23 . 7. 1000 Mann (4 Marschkompagnien ) Ersatz -

Batl . Pawlograd ,

Summe 4000 Mann in 8 Tagen .
Nichtsdestoweniger betrugen die Kompagniestärken

Ende Juli nur noch 120 bis 140 Mann und nach
den Gefechten am 1 . und 2 . 8 . nur noch 30 bis
40 Mann . Wenn das Regiment , wie anzunehmen
ist, vor Beginn der Juni -Kämpfe am Styr den
vollen Bestand von 4000 Köpfen hatte , so verlor
es demnach bis zum2 . August über
70 0 0 Mann !

Daß selbst die großen zur Auffüllung hinter der
Front bereitgestellten Reserven Ende Juli erschöpft
waren , dürfte aus der Aussage der Gefangenen
hervorgehen , nach welcher dem Regiment am 2. 8.
nur noch 1000 ans verschiedenen Ersatzbataillonen
zusammengestellten Ersatzmannschaften überwiesen
werden konnten .

Die Berufung des Generals Rußkij .
Basel , 20 . August . Die französischen Br .il r

begrüßen die Ernennung des Generals
Rußkij zum Befehlshaber der russischen Nord -
armee mit einer für seinen Vorgänger wenig
schmeichelhaften Genugtuung . Unter der Ueber -
schrist : „Die Rückkehr des Generals Rnßkij hebt das
Vertrauen der russischen Armeen " spendet z . B . das
Journal dem General Rnßkij ein überschwängliches
Lob , während von Kuropatkin gesagt wird , er habe
seinen Posten zwar ehrenhaft versehen , doch habe
man ihn nie als den geeigneten Leiter einer Offen -
sive betrachten können .

0 Neue Aushebungen .
Bern , 20 . August . (W .T .B .) Wie das Petit

Journal zu wissen glaubt , wird gegenwärtig im
französischen Kriegsministerium ein Gesetzentwurf
vorbereitet , wonach alle seither Befreiten
oder Zurückgestellten sich neuerdings unter -
suchen lassen müssen , falls dies seit der Ver -
längernng des Gesetzes Dalbiez noch nicht erfolgt sei .
— Das Blatt führt ans , daß dazu

'die Kammer ein
neues Gesetz genehmigen müsse . Dieser Mei -
nung ist auch der Petit Parisien , der es nicht für
wahrscheinlich hält , daß der Kriegsmiuister Schritte
tun wird , wodurch nur die Anzahl der in Spitälern
zu verpflegenden Soldaten zum Nachteil des Wirt -
schaftlichen Lebens in Frankreich vergrößert werde .

Reuter -Meldung aus Deutsch - Ostafrika .
Amsterdam , 20 . August . (WJI .B ) Stach einer

Reutermeldung ist die Hafenstadt Bagamoyo in
Deutsch -Ostafrika am 15 . August von englischen
Marinetruppen besetzt worden . General Vande -
venter rückt an der Zentraleisenbahn vor und
General Northey führt seinen Vormarsch im
Süden aus , indem er den Feind zwischen seinen
Truppenabteilnngen und dem Hauptheere ein -
schließt.
Krankenmaterial aus Amerika an die Mittelmächte .

Washington , 20 . August . (W .T .B .) Funkspruch
des Vertreters von W .T .B .) Aus Kreisen des Ro -
ten Kreuzes wird mitgeteilt , daß sie Schritte unter -
nommen haben , um Kranken Material an die
Mittelmächte zu Verschissen, indem sie in diesen
Ländern Niederlassungen des Roten Kreuzes ein -
richten .
Das Schicksal der verräterischen „ tschechischen Legion ".

Prag , 19. August . (W .T .B .) Das tchechifche
Blatt Hlas Naroda schreibt aus Anlaß des Bekannt -

hatten alle nur mit einer Verschlimmerung unserer
Lage gerechnet , denn unser aller Meinung ging da -
hin : „Je tiefer nach Rußland hinein , je näher der
sibirischen Grenze , um so trauriger müsse sich unser
Los gestalten . „Deutsche I wie ich als Gefangener
bei Euch behandelt worden bin , so werde ich Euch be-
handeln I " so konnte ein anderer Russe sprechen . In
den Masurenkämpfen war der Arzt in Gefangen -
schaft geraten und vor kurzem ausgetauscht worden .

In jeder Weise ist uns der Arzt entgegen gekom-
men ; die Reichsdeutschen ließ er in gemeinsame
Räume unterbringen und eine deutschsprechende
Schwester übernahm die Pflege . Unter diesen Um -
ständen konnten wir mit unserem Lose zufrieden
sein . Kamen auch keine Landsleute , so dursten wir
uns aber in unserer Muttersprache unterhalten ,
durften im Bereiche der Kaserne Besuche machen und
empfangen . Solar eine gemütliche Skatecke wurde
gegründet . Und an manchem Tage erschallten bis
zum Zapfenstreich deutsche Weisen . Der Chefarzt ge-
stattete uns auch mit der Heimat in schriftlichen Ver -
kehr zu treten und kontrollierte den Abgang der Post
persönlich , nachdem es mit der Schwester , die wohl
deutsch sprechen, aber nicht deutsch fühlte eine kleine
Reiberei gegeben hatte . Alles das Gute , wie das
Schlechte , hört auch einmal auf , so ging auch der
Aufenthalt in W . dem' Ende zu.

Am 30 . November schlug die Stunde der Abreise .
Am vorhergehenden Tage empfing jeder Mann ein
Paar große Filzschuhe und warme Unterkleidung .
Es waren Liebesgaben . Der Vermittler , unser gü-
tiger Chefarzt , wahrscheinlich auch der Stifter der
meisten "Sachen , wohnte selbst ' der Einkleidung bei ,
hatte für jeden noch ein paar Zigaretten , ein freund -
liches Wort und herzlichen Händedruck . Seine Für -
sorge machte uns den Abschied reichlich schwer.

Um die Mittagsstunde des 30 . November fuhren
wir , die noch nicht so weit laufen konnten , zum
Bahnhofs , während die anderen Kameraden hinunter

Werdens von der A u f r e i b u n g der in der fran -
zösischen Armee eingereiht gewesenen tschechischen Le-
gion , indem es jede Gemeinschaft mit ihr ablehnt ,
daß die Legion d a s s e l b e S ch i ck s a l v e r d i e n e,
wie die unkultivierten farbigen Hör -
den , die Frankreich gegen Deutschland treibe . Das
Blatt sagt , unsere Feinde könnten vor der Legion
keine Ächtung empfinden , da die Läufe dieser tsche-
chischen Legion gegen die Brust des gegen sie kämp -
senden tschechischen Volkes gerichtet seien . Aus der
Aufstellung der Legion zische der Geist desVer -
r a t e s . Ihr Untergang gereiche auch der tschechischen
Nation zur Befriedigung und Genugtuung . Es sei
besser, daß die Legion untergegangen sei , als daß sie
mit ihrem Namen und ihrer Existenz das tschechische
Volk beschimpfe, das glücklicĥ und stolz sei, daß im -
übersehbare Legionen seiner Söhne an den Grenzen
ihres Staates und Vaterlandes ihre Pflicht erfüllen .

[# ]

De? Krieg zur See.
Zweckmäßige Warnungen .

Amsterdam , 19 . August . (Str . P .) Den nieder -
ländischen Fischern wird durch einen Rund -
erlaß der Fischereibehörde eingeschärft , beim Zu -
sanlmentreffen mit einein deutschen U - B

^
oot

anzuhalten , sobald sie dazu durch einen Schuß
oder ein Zeichen , oder durch beides aufgefordert wür -
den . Ferner fei zu vermeiden , auf das Tauchboot
geradeaus loszusteuern , weil dies den Eindruck er -
wecken könnte , daß das Fahrzeug das Tauchboot
rammen wolle , woraus dieses Anlaß nehmen könnte ,
zur eigenen Verteidigung das Feuer zu eröffnen . Es
wird noch angeraten , wenn Möglich gleich nach dem
Befehl zum Anhalten ein Boot mit den Schiffs -
papieren abzulassen und zu dem Tauchboot zu
rudern , auch wenn dieses noch ziemlich weit abliege .
Auf keinen Fall dürfe das neutrale Fischereifahrzeug
zur Erleichterung des Verkehrs von vornherein ver -
suchen, die Entfernung zu vermindern , weil es sich
dadurch einer ernsten Gefahr aussetzen würde .
Der Protest der Amerikaner gegen Englands schwarze

Listen .
Newyork , 16. August . (W .TiÖ .) Funkspruch des

Vertreters von W .TJ8 .) World berichtet aus Was -
hington : In der ersten gestern int Kongreß statt¬
gehabten Besprechung der britischen schwarzen
Liste und ihrer schädigenden Wirkung auf die
amerikanische Handelsschiffahrt per -
urteilten Republikaner und Demokraten Englands
Verhalten und erklärten sich bereit , etwaige Abhilfe
zn schaffen. Es war ein neuer Ansporn für den
Wunsch des Hauses nach einen , Schiffahrtsgesetz , das
den Amerikanern für die Zukunft eine größere Un -
abhängigkeit sichern solle. Es war Neigung dafür
vorhanden , alle fremden Schiffe am Einlaufen ooer
am Verlassen amerikanischer Häfen zu hindern , wenn
sie sich weigern sollten , Waren von allen amerikani -
schen Fabrikanten nach neutralen Häfen zu befördern .
Es wurde vorgeschlagen , daß die Vereinigten Staa -
ten den Handelsschiffen Kriegsschiffe beigeben sollten ,
wenn ausreichender Grund zu der Annahme bestünde ,
daß diese Schiffe aufgebracht werden könnten , falls sie
sich nicht um die britische schwarze Liste kümmern .
Der Abgeorktziete Bennet sagte bei Besprechung seines
Gesetzentwurfes zur Bestrafung der unterschied -
lichen Behandlung seitens öffentlicher Verkehrsge -
sellschaften : Heute weht die britische Handelsflagge
vom Rio Grande bis zum Nordpol . Warum sollte
Amerika nicht unbehelligt Handel treiben dürfen ?
Warum sollten die Amerikaner nicht ohne Sorge mit
Südamerika Handel treiben dürfen ?

Der Abgeordnete Davis aus Texas erklärte :
England ! st b « leidige nderalsDeutsch -
land .

Abgeordneter «Saunders fragte Bennet , ob irgend
ein Beweis dafür vorhanden sei , daß amerikanische
«Schiffe , die sich nicht um die schwarze Liste kümmern ,
auf der Fahrt nach Südamerika von englischen
Kriegsschiffen aufgebracht werden würden .

Bennet gab zur Antwort : Eine Denkschrift der
Reeder will um Schutz bitten .

Davis sagte : Ich möchte wissen , obEnglandsie
nicht so eingeschüchtert hat , daß sie nicht wagen , um
Schutz zu bitten .

marschierten . Der für uns bestimmte Zug stand schon
zur Aufnahme bereit . 47 Mann wurden durchschnitt -
lich in einem Viehwagen untergebracht . Viel zu
viel , 36 Mann wären vollauf genug gewesen . Für
diese Anzahl boten die an den Kopftvänden in der
Breite , zu zweien übereinander angebrachten Prit¬
schen Liegegelegenheit . Die anderen Kameraden
»rußten sich so lange , bis einer feinen Platz abtrat ,
an dem in der Wagenmitte befindlichen Ofen herum -
drücken.

Jeder einzelne hatte eine Decke empfangen , leider
konnte dieselbe gegen den strengen russischen Winter
nicht genügend -Schutz bieten . Ein ordentlicher Bund
Stroh für den Mann wäre bedeutend besser ge-
Wesen . Drei Stunden dauerte es ehe Holz nnd Koh -
len verteilt und die Wagen geheizt werden konnten ,
doch nun gelang es , dieselben genügend zu erwärmen .

Transportführer war ein Arzt , zur Unterstützung
war ihm eine Schwester vom Roten Kreuz beigegeben .
Die zugeteilte Wachmannschaft kommandierte ein
Leutnant .

Mit dem Glockenschlag 5 , bei eingebrochener Dun¬
kelheit , setzte sich , unter wahrhaft wahnsinnigem Ge -
brüll der gaffenden Menge , der Zug in Bewegung
nach — Sibirien .

III .
In Sibirien .

Der Reiseweg nach den Eisfeldern Sibiriens führte
über Samara , Ufa , Omsk , Krasniask , Arschinski ,
Jrkutsk , Berasorka , Cleita nach dem Gefangenenlager
Stretensk am Amur . 23 Tage dauerte die Reise bis
zum Orte unserer Verbannung .

Die geringste Zahl Meiner Leser wird jemals eine
änliche , langdauernde Fahrt mitgemacht haben , ge-
schweige in einer derartigen seelischen und körper -
lichen Verfassung , wie der unserigen und unter ähn -
lichen Umständen . Wahrhaftig , hätte die Fahrt uns

Sannders verlangte Beweise dafür , daß ameri -
kanische Verfrachter wüßten , daß ihre Waren in
Südamerika nicht ankommen würden , wenn sie sich
nicht an die schwarze Liste hielten .

Bennet erwiderte : Wenn England eine solche Er -
klürung abgeben würde , so wäre das gleichbedeutend
mit Kriegserklärung . Der Kongreß sollte durch eine
Erklärung England wissen lassen , auf welchem Stand -
punkte Amerika stehe. Wenn England sieht, daß ein
Volk von 110 Millionen solch eine Erklärung zur
Währung seiner Rechte abgibt , so wird es über die
Haltung Amerikas nicht im Zweifel sein .

»paunders erklärte : Es sollte mich wundern , wenn
irgend ein amerikanischer Schiffeigentümer befürchten
sollte , daß seine Ladung beschlagnahmt werden könnte .
Es ist ein unseliges Kompliment an die Kanslente ,
wenn man sagt , sie hätten nicht den Mut genug , um
Schutz zu bitten .

(00 )

Der Krieg im Grient.
Türkischer Kriegsbericht .

Konstantinopel , 21 . August . (W .T .B .) Bericht des
Hauptquartiers : An der Jrakfront und
in Persien ist die Lage unverändert . An der Kau -
kasusfront anf dem rechten Flügel Vorposten -
kämpfe . Der Feind , der nördlich vom Engpaß von
Buglan unsere vorgeschobenen Stellungen angriff ,
wurde vertrieben . Wir machten bei dieser Gelegen -
heit einige Gefangene und zerstörten durch unser
Feuer eine feindliche , gedeckt stehende Batterie . Im
Zentrum und auf dem linken Flügel unbedeutende
örtliche Feuergefechte . Einer unserer Flieger griff
im Schwarzen Meer zwei russische Torpedoboote an
und warf erfolgreich Bomben aus sie . Wir stellten
fest, daß auf Deck der Schiffe durch die Bomben
Rauchwolken hervorgerufen wurden . Am 17 . August
landeten 8 feindliche Schiffe , die in die nördlich und
südlich der Insel Smi gelegenen Buchten einfuhren ,
von einem Transportschiff und von Segelschiffen ^ die
sie begleiteten , 300 Räuber , unter denen sich auch sol -
daten befanden . Diese wurden von unseren Abtei -
lungen angegrifefn . Nach dreistündigem Gefecht zog
sich der Feind nach einen ? Verlust von 50 Mann zu
seinen Barken zurück und ergriff die Flucht . Am 18 .
August wurde ein englisches Schiff in der Gegend
des Golfes von Alexandrette versenkt .
18 Mann der Besatzung , darunter der Kommandant
des Schiffes und vier Offiziere wurden von uns
gerettet und zu Gefangenen gemacht . In Aegypten
und an den übrigen Fronten ist die Lage unverändert .

Ter Geburtstag des Sultans .
Berlin , 19 . Aug . (W .T .B .) Die Nordd . Allgem .

Ztg . schreibt :
Seine Majestät Sultan M o h a m m e d V . ,

Kaiser der Osmanen , begeht am 20 . August die
Feier des 72 . Geburtstages . Wir bringen
dein Oberhaupt der tapferen osmanischen Nation ,
deren Söhne in waffenbrüderlicher Gemeinschaft mit
den Heeren Deutschlands , Österreich -Ungarns und
Bulgariens heldenhaft fiir eine freie Zukunft der
Völker kämpfen , innige Glückwünsche dar lind knüp¬
fen daran die Hoffnung , daß Mohammed V . eine
lange , glückliche Regierung beschieden sein möge .

m
vom Salkan.

Siegreiche Offensive der vulgaren .
Sofia , 21 . August . (W .T .B .) Generalsta b s -

bericht vom 20 . August . Infolge der während
der letzten Tage von den Truppen des Verbandes
im Wardartal unternommenen militärischen
Operationen , die sich anch östlich der Struma
nördlich vom Tachino - See ausdehnten , begann
unser linker Flügel am 18. August die a l l g e -
meine Offensive . Die am Struma vorrücken -
den Truppen besetzten die Stadt Demirhissar
und warfen nach einem Kampf , der sich in der
Gegend der Stadt S e r e s abspielte , die Eng -
l ä n d e r und Franzosen auf das rechte Ufer
der Struma zurück und besetzten das linke

Ufer des Flusses zwischen dem Butkowa - und

nicht so viel Interessantes , Neues , geboten , ich wäre
nicht verwundert gewesen , wenn ich ernstlich apathisch
geworden wäre .

„Sibirien ! " Dieses eine Wort genügt , um einen
jeden gruseln zn machen . Wer denkt da nicht an
entsetzliche Kälte , — Bergwerke — lebendig begra¬
ben sein — Gefangene , denen Ketten an die Füße
geschmiedet sind ? nsw . ^

Nach Bekanntgabe unserer Verschickung nach Si -
birien , und den ersten Reisetagen , war ich wie gerä¬
dert . Unlustig , kein « chlaf, kein Appetit . Aber was
half 's , mit der Zeit fand ich mich in meine Lage . Die
Bedürfnisse des Alltags traten mahnend an uns
heran , Hunger und Durst machten sich geltend .
„Selbstverpflegen " hieß es , 26 Kopeken wurden für
den Tag und Kopf gezahlt . 25 Kopeken , nach deut -
schem Gelde ungefähr 60 Pfennige , sind für unsere
deutschen Verhältnisse ein geringer Betrag . Genü¬
gen in Rußland aber , — vorausgesetzt regelmäßige
Zahlung — , um sich ganz gut verpflegen zu können .

Wäre Rußland , insbesondere Sibirien , besser be-
wohnt nnd hätte uns unser russischer Kerkermeister
die Entfernung einer Verproviantiernngsstelle zur
anderen wissen lassen , wir hätten nicht so viel Hunger -
tage erleben brauchen . Billig sind die Lebensmittel
damals wirklich gewesen . Für 75 Kopeken habe ich
mehrm 'als ein kleines mit Haut und Borsten gebva-
tenes Ferkel erstanden . Wollte es auch anfangs , in -
folge seines eigentümlichen , süßlichen Geschmackes
nicht recht munden , fand ich mich später sehr gut da-
mit ab . Ebenso erging es mir und den meisten mei -
ner Kameraden mit dem Bulki , einer Semmelart mit
eingebackenen Fleisch - und Käsestückchen. Mit Ka -
kuska , einer Kohlsuppe , hat uns der Russe zweimal
(in Samara und Jrkutsk ) bewirtet . Allgemein
kümmerte er sich aber nicht im geringsten darum ,
ob wir was essen hatten oder nicht .

(Fortsetzung folgt .)
*
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Tachino - See . Die zwischen der Struma
und der M e st a operierenden Abteilungen rücken
nach dem ihnen erteilten Befehlen vor . Im War »
d a r t a l e greifen die englisch-französischen Truppen
ohne Erfolg feit zehn Tagen unsere vorgeschobenen
Stellungen südlich und südwestlich der Stad "

Doiranan , lvobei sie nur große Verluste erleiden
die ihnen unser Infanterie - und Artilleriefeuer z»'
fügt . Die Truppen unseres rechten Flügel !
setzten nach ihrem Siege über die Serben bei
Florina die Ausführung ihres Planes mit vollem
Erfolg für uns fort . Gestern besetzten wir die
Stationen B a n i tz a und Ekschisu an der Eisen -
bahn S a l o n i k i—F lorina und stellten die
Eisenbahnverbindung mit der Stadt Bitoli
(M o n a st i r) her. Südlich vom .P r e s p a s e
besetzten wir die Dörfer Zvezda , B i g l i s ch t
und B r e s n i tz a und unterbrachen auf diese Weise
endgültig die Verbindungen zwischen G o r t s ch a
und F l o r i n a sowie zwischen G o r t s ch a und
K o st u r K a st o r i a.

*
Saloniki , 21 . August . (W .T .B .) Oestlich von

K a v a l l a überschritten die Bulgaren den M e st a-
fluß mit schwachen Kräften und trieben Patrouillen
in der Richtung von Kavalla vor . In der Gegend
der Struma besetzte der Feind die Festungen
L i s a und Staraska . Auf dem linken Ufer
ruckten Abteilungen in der Nähe des Flusses vor.
westlich der Struma wurden bulgarische Angriffe
auf Forni und Natinka durch Feuer nieder
gehalten .
2ic AnStauschvertriige Rumäniens mit den Mittel

möchten.
Bukarest, 20. Aug . (W.T .M) Zu dem kürzlich

unterzeichneten Vertrag der Mittelmächte mit Ru¬
mänien betreffend den Ankauf von Hafer
u n d <A e r st e schreibt Politique : „Der dritte Vertrag
Mischen dem Ausfuhrausschutz und den Vertretern

Mittelmächte ist unterzeichnet worden . Die Be -
wrd?rung der Ware mutz bis Ende September er-

sein. Die Unterzeichnung des Vertrags be-
scugt die Aufrechterhaltunq guter wirtschaftlicher
^ ziehiingcn Nuiuäuiens mit den Mittelmächten ,
!^ozu sich jedermann nur beglückwünschen kann .
- 1 e u c Verhandlungen über den Ankauf des
verfügbaren W e i z e n s aus den Ernten der Jahre
o w 'ni stehen bevor . Der rumänische
Landwirt wird somit neue Gelegenheit finden , un-
ter günstigen Bedingungen die Ware los zu werden ,die schwer auf seinem Budget lastet . Nach diesen
Nachrichten zu schließen, legt die Regierung
W e r t a u f d i e A u f r e ch t e r h a l t u n g w i r t -
fcha ftI i cher Bezieh u n gen mit den Mit -
telmächten , was zugleich das konkreteste De -
menti gegen die Gerüchte der Föderalistenpresse
darstellt. Wir sehen , es sei frfrs nochmals gesagt, die
Lage mit Ruhe und Kaltblütigkeit an . Was auch
gewisse interessierte Zeitungen sagen mögen , bis
zum 1 . August neuen Stils trafen hier 7 2 Car -
menzüge mit 2037 Eisenbahnioageu und 20
Schlepper ein . Der Carmen -Dienst brachte 35 %
Millionen Kilogramm Waren im Werte von 28
Millionen ins Land .

"

Abzug griechischer Truppen aus Demir Hiffar .
Saloniki 20 . Aug. (W .T .B .) Meldung des Neu -

Aschen Büros . Ter erbitterte Kampf
~ <Gim gegen Mann um das Dorf Doldzeli , das am
lf\ d. M . von den Franzosen besetzt worden ist , geht
unter . In der Nacht zum 17 . nahmen die Englän -
oer einen Doldzeli beherrschenden Hügel . Die grie -

1 1 ch c n Truppen sind aus Demir H i s s a r
'no Starckiste abgezogen , entsprechend der
" igariscken Forderung . Die Bulgaren besetzten

Stellungen .

Eine Entlarvung.
i

T . Bern , 18 . August ,

hi ^ eÖ ' Hn des Krieges !var die BernerTag -
ach i eines der gehässigsten deutschfeindlichen"Uter, und die übrigen sozialdemokratischen Blät -
r, mit Ausnahm » des Grütlianer , haben ihr ge-
^ ulich Heeresfolge geleistet .
-
^
. as hielt während der ganzen verflossenen zwei

sch . c
nu ' genährt von den Zuträger » Liebknecht -

>Mr Richtung . Datz man die deiitsche Regierung
- die eigentliche Ursache des ganzen Krieges be-

olr v
'c und datz es kein höheres Ziel geben könne

btr Vernichtung des preutzischen Militarismus ,
^ öa t̂ in diesen Kreisen ebenfalls als ausgemacht .

dör sozialdemokratischen Reichstags -
SD?i ' 'i°u

. ^ urde täglich als Handlanger des deutschen
t)o [u> Smu§ und ihre Mitglieder als Durchhalts -

verhöhnt . Die französische und englische
Pres^ ""ß hatten in der schweizerischen sozialistischen
froft ; -̂ ben der westschweizerischen Presse eine der
ton vi n Stützen . Und die Suggestion , welche
Iif/iti ;

r Presse ausging , war so stark, daß die sozia-

j,
' ' ArbeiteriNassen vollständig davon einge .

" MNicu waren und eine andere Meinung gar nicht
vV '^ fnrn ließen . Wer es wagte , die Auffassung
pjr ^ ' ffitheit der deutschen Sozialdemokratie in der
^ "' weiz zu verteidigen , mutzte sich unqualifizierte

schimpf,,ngeu . wie „bornierter Schivob" und an-
^ ' re gefallen lassen.

-veute ist das anders geworden . Zum Teil ist
lese Wandlung der Stimmung auf den Ausgang
er Panser Veibandlung in der Ausfuhrfrage , zum

größeren Teile aber auf den Ausgang des Partei -
« ag «> ? der französischen Sozialisten
zurück? ,ifiibren , der für Nationalrat Grimm
« ' irfliifi sehr peinlich sein muß . Dort wurde von
dein weiter der Pariser sozialistischen Zeitung Hu-
^ nit «̂ , R e n a u d e l , mit aller wünschbaren Deut -

erklärt^ der Macber der Zimlnerwalder und
dentaler Konferenz sei im Februar 1915 in Paris
gewesen , und Mite mit der französischen Parteilei -

in dem Sinne verhandelt , „5 oft ge »

der Entente in den Krieg zu treten
h ä t t e " . Renandel habe Nationalrat Grimm einen
vollendeten Heuchler genannt , dem es mit seinen
Versprechungen der schweizerischen militärischen
Hilfe gar nie ernst gewesen wäre . Die schweizerische
bürgerliche Presse hält mit Grimm sehr scharfe Ab-
rechnung und bezeichnen seine Handlungen als
Landesverrat und dabei sei Grimm immer
noch Mitglied der nationalrätlichen Neutralitiäts -
kcmmission. Die schweizerischen Bundesbehörden
weiden gegenüber Griurm zum Aufsehen gemahnt .
Die übrigen schweizerischen sozialdemokratischen
Blätter rücken allmählich von Grimm ab ; sie sahen
die schlimme Wendung , die seine Agitation genom -
mcn , bereits voraus .

Dein leitenden Redakteur der Berner Tagwacht ,
Nationalrat Grimm , sind diese Feststellungen aus
der Rede des französischen Parteiführers Reuaudel
natürlich nicht gerade angenehm , und er bemüht sich
niin , seiner damaligen Aeutzerung in Paris eine
andere , etwas harn,losere Deutung zu
g ?ben , dahingehend , daß er gesagt habe, in bürger-
licke ' i Kreisen der Schweiz sei die Meinung vorHerr-
sch.md , die. Schweiz müßte sich im Ernstfalle gegen
die N enden, die ihr die wirtschaftliche Existenz unter -
binden , das heißt , sie m'üßte an der Seite der Zen -
traln .ächte marschieren, und daran werde Frankreich
sicherlich kein Interesse haben, etwas anderes habe
er nicht gesagt und er begreife daher gar nicht , wie
Nenaudel so weitgehenden Schlüssen habe -kom -
men können. Herr Grimm findet aber mit seinem
Dementi keinen Glanben bei der bürgerlichen Presse ;
Herr Grimm habe schon so viel dementiert und korri-
giert , daß man nicht ihn?, sondern im inertem
andern glauben müsse. Das ist eine bittere Pille
für den unfehlbaren und „neutralen " Volkstribunen ,
und wünschenswert wäre es , wenn Grimm seine An-
kündigung wahr machen würde , datz er von seinen
öffentlichen Aemtern zurücktreten werde. Eine solche
Entlarvung würde auch jeden andern , nicht nur
einen sozialistischen Politiker , unmöglich machenI

Muslanö .
Der Mikado auf der Reise nach Petersburg .

Von ihrem Petersburger Mitarbeiter erfährt
die Südd . Ztg . folgendes über den für die nächste
Zeit bevorstehenden Besuch des Mikados in Peters -
bürg :

Nach von russischer und japanischer Seite einge -
gaugenen Berichten bestätigt sich die vor einigen
Tagen zuerst in engl . Blättern aufgetaiM ) te Nachricht von
der beabsichtigten Europareise des Kaiser von Japan . Im
Widerspruch mit der in englischen 5kxe»sen verbreiteten
Meldung , der Mikado werde zuerst London besuchen ,
heißt es auf das allerbestimmteste , der Besuch gelte in
erster Linie dem Zaren . Es dürste natürlich nicht aus -
geschlossen sein , datz Sei dieser Gelegenheit bedeutsame
Ministerzusammenkünfte der Ententemächte in der
Hauptstadt Rußlands stattfinden . Man kann auch mit
der Möglichkeit der Zusammenkunft in Moskau rechnen .
Dem Besuch des Mikado wird hohe poli -
tische Bedeutung beigemessen , den
Mikado wird n e b e n d e m japanischen Han -
d e l S m i N l st e r auch Graf Ö f um a begleiten .
G5 soll durch diesen Besuch offiziell die Herrlichkeit der
rnssisch- japanischen Beziehungen , das volle (Zinverständ -
nis Rußlands mit Japan in allen asiatischen Fragen
dokumentiert werden . Japan hat Rußland in Bezug auf
die wirtschaftliche (wohl auch militärische ) Durch -
dringung Nordchinas wertvolle Konzessionen gemacht ,
wohingegen sich Rußland verpflichtete , den Japanern in
Südchina freie Hand zu lassen . Kenner der russischen
und japanischen Politik wollen in dieser Annäherung
Rußlands und Japans eine Vorbereitung des Friedens
erblicken , denn man ist der Ansicht, datz England umso
früher zum Friedensschluß schreiten werde , je näher für
die britische Negierung die Gefahr liegt , bei der Neu -
gestaltung der ostasiatischen Machtverhältnisse den voll -
zogenen Tatsachen gegenüberzustehen . Man weih so-
wohl an der Themse wie an der Seine , daß Rußland
in Zukunft seine eigenen Wege gehen wird , und
das russisch- iapanische Bündnis ist dafür das weithin
sichtbare Zeichen . In Rußland ist mau . weun auch der
Wunsch nach der Beherrschung der Dardanellen noch
brennend ist , jetzt immer mehr zu der Ansicht gekommen ,
daß die Ausbreitung der russischen Machtsphäre im
Osten «auf alle Fälle als sicherer Gewinn dieses Krie¬
ges zn «buchen ist , während die Regelung der persischen
Frage doch noch einige diplomatische Auseinandersetzung
mit England erfordern wird . Man weiß auch an der
Newa , daß ein weiterer Vorstoß Rußlands nach dem
Westen Europas , schließlich doch eine gewaltige Koa -
liiion gegen Rußland hervorrufen könnte , da man die
starke Gegensätzlichkeit russischer und westeuropäischer
Kultur auch durch den Schleier des Bündnisses klar ge-
sehen hat . Im Interesse des zukünftigen Friedens lie ^
es , daß sich das Schwergewicht Rußlands wieder nach
dem Osten gelegt hat . Auch England wird damit wohl
oder übel einverstanden sein , denn es wird ein zweites
Mal nicht wieder der Bundesgenosse Rußlands in einem
europäischen Kriege sein können , ohne Europa völlig zu
vernichten . Allerdings melden sich auch bereits in Ruß -
land warnende Stimmen , so z . B . der Professor Win .

scherskh von der Universität Moskau , einer der besten
-Wankenn « Rußlands , der in einer sehr viel beachteten
Broschüre darauf aufmerksam macht , daß Japan wahr -

scheinlich den Wert des russischen Anteils an China da-

durch illusorisch machen werde , indem es in ,ene Ge -
biete ungeheure Massen japanischer Einwanderer , chicken
wird , die dann auch teilweise als , apani , che Agenten
fungieren werden . Auf diese Weise könnten sehr schnell
neue Reibungsflächen zwischen Rußland und Japan
entstehen .

Chronik.
ftus ßa ^ cn .

: : : Mannheim , 20 . Aug , ES wurde festgestellt, daß
ein früherer Angestellter des städtischen
Lebensmittelamtes in betrügerischer
Weise Geld bei Kolonialwarenhändlern , Butter -
Händlern ujto . für das städt. LebonSmittelamt einkassiert .

Mannheim , 21 . Aug . Der Stadt ist es ge-
lungen , ohne Anrechnung auf die ihr zugewiesene Eier -
menge wieder polnische Eier zu erwerben , die
nr Verteilung eines EieS auf den Kopf der
Zevölkerung reichen. Dieses Zuschuß- Ei wird zu

28 .Pfg . verkauft .
! - ! Wieblingen , 20 . Aug . Oberlehrer a . D . Neu

leierte seinen 80. Geburtstag in voller geistiger
Frische.

X Heidelberg , 21 . Aug . Die Hauptversammlung des
Zentralvevbandes Deutscher Galanterie - , LnxuS .
und LeL » erWarengeschäfte E . V ., Sitz Frank¬
furt a . M ., die hier stattfand, beschäftigte sich u . a. mit

den Schädigungen de? Detailhandels durch die Fabrik -
Niederlagen . Sie beauftragte den Vorstand , ener¬
gische Schritte zur Wahrung der Interessen seiner Mit -
glieder gegenüber diesen Schädigungen zu unternehmen
unk die Streitfragen zur gerichtlichen Austragung zu
bringen . Sie nahm ferner Stellung zu den lieber -
griffen einzelner Fabrikantenverbände gegenüber dem
Detailhandel , besonders gegen die von diesen neuerdings
eingeführten Verkaussbediirgungen .

- ! - Heidelberg , 20. Aug . Im Lagerraum der
Firma Gebr . Gutmaun entstand Feuer , das Waren -
Vorräte , größtenteils Zigarren , im Werte von 2400 Mk.
vernichtete .

# Bruchsal , 20 . Aug . Die Nagelung des
K r i e g s w a h r z e i ch e n s „ Bruchsalia in Eisen "
hat bisher über 17 000 Mk . ergeben . In erfreulicher
Weise haben Bruchsaler in Amerika zu der Sammlung
beigesteuert .

Weinheim , 20 . Aug . Der Gemeinderat beschloß ,
von den vorjährigen S p a r k a s s e n ü b e r s ch ü s s e n
von 30 000 Mk . die Hälfte , also 15 000 Mk ., für einen
Fonds zu verwenden , aus dem » ach dem Kriege solchen
Gewerbetreibenden , die durch ihre Teilnahme am 5kiege
in wirtschaftliche Not geraten sind, Unterstützung zuteil
werden soll. — Ferner beschloß der Gemeinderat , beim
Bürgerausschutz einen erneuten Kriegskredit in Höhe
von 150 000 Mk . zu beantragen . Einschließlich der bei -
den bisher seit Ausbruch des Krieges bewilligten Kredit -
Posten von je 100 000 Mr . beläuft sich somit der von der
hiesigen Stadtverwaltung für Kriegsfürsorgczwecke in
Anspruch genommene Kredit aus insgesamt 350 000 Mk .

Ans dem Achertal , 18. Aug . In dem hochgelegenen
Zinken M a r k t r i ch , Gemarkung Seebach , wurde ein
jedenfalls aus Frankreich kommender Papierballon
angetvieben , welcher eine Menge Flugschriften eut - ,
hielt . Daß unsere Feinde von solch kleinlichen Mitteln
noch einen Erfolg für ihre Sache erhoffen , ist gewiß der
beste Beweis dafür , datz sie an dem Erfolg ihrer Waffen
zu verzweifeln beginnen . Der merkwürdige Fund wurde
an die Behörden abgeliefert .

Baden - Baden , 20 . Aug . Die Newyorker Badische
Landeszeitung berichtet aus Cleveland , O . : Ein hoch-
geachteter Pionier und verdiente Veteran des Bürger -
krieges , Herr Josef H e i d i n g e r , ist nach kurzer Krank -
heit zur grotzen Armee einberufen worden . In Baden -
Baden im Jahre 1839 geboren , kam er als zwanzig -
jähriger Jüngling nach den Vereinigten Staaten und
trat bei Ausbruch des Bürgerkrieges einem Kavallerie -
regiment bei . Nach einer sĉ veren Verwundung wurde
er entlassen , stellte sich jedoch sofort nach seiner Ge -
nesung wieder freiwillig und machte den Krieg bis zum
Ende mit . Hierauf ließ er sich in Cleveland nieder und
war fast ein halbes Jahrhundert auf der Westseite an -
fässig , wo er eine Bäckerei betrieb und seit 1907 im
Ruhestand lebte . Der Entschlafene , welcher auch ein ge-
achtetes Mitglied des Badischen Vereins gewesen war ,
hinterläßt eine Witwe und fünf Kinder .

+ Baden - Baden , 21. Aug . Der Badisch - Pfäl -
zische Kaufmännische Verein hält am kom-
inenden Sonntag hier Sine Kriegstagung ab , bei
der die Grundlage einer Stellenlose n - Unter -
stii tz u u g s k a s se für 'Kaufleute innerhalb «des Deut -
scheu Verbandes Kaufmännischer Vereine besprochen wer -
den sollen .

X Badenweiler , 20 . Aug . Hier und in den Geimein -
den der Umgebung haben 41 Ferienkinder Aus -
nähme gefunden und zwar in Badenweiler 19, in
Oberweiler 12, in Niederweiler 3, in
Schweighofen 8, in Lipburg 3 und in Zun -
singen 1 . Von diesen Kindern sind 24 aus Freiburg ,
16 aus Karlsruhe und 1 aus Offeniburg . Es sind
4 Knaben und 37 Mädchen . Die Aufnahme der Kinder
erfolgte durch die Haushaltuugsvorstände kostenlos .— In Myhl sind 12 Kinder ebenfalls unentgeltlich
untergebracht worden , es hätten aber 29 aufgenommenwerden können , wenn sie ongemelidet worden wären .

X Neuenbürg bei Müllheim , 20. August . Nach einer
Verordnung des Armeeoberkommandandos der Armee ,
abteilung Gaede ist jeder Verkehr von und nach der
Ztapoleonsinsel — auch der Durchgmigsverkchr —
ohne besonderes Ausweis verboten .

Freiburg , 20 . Aug . Das Kriegsministerium hat
die ickriggeblisbeiien Teile des beim letzten Flieger -
angriff zum Landen gezwungenen f r a u z ö f i s ch e n
Flugzeugs !den städtischen Sammlungen
überwiesen . — Der Stadtrat ermächtigte die Gas -
werksvcNvaltuug , auf Antrag eines Gasabnehmers bei
einer Miete bis zu ungefähr 400 Mk . jährlich Gas -
k o ch e r und einfache Lampen im A b z a h k u n g s -
Wege gegen entsprechende Sicherungsmatzuahmen ab -
zugäieu .

)—( Urloffen , 20. Aug . Der Krieg hat auch hier
den Hanfbau wieder belebt . In diesem Jahre
haben 93 Pflanzer Hanf gebaut und gute Ergebnisse da -
mit erzielt .

+ Urloffen , 20 . Aug . Wie wir bereits mitgeteilt
haben , ist die alte Walllfahr ^skirche in Zimmern
wiederhergestellt worden . Von 1790 bis 1800 ist die
Kirche von den Franzosen wiederholt als Pferde -
sta l l b 'e n ü tz t worden . Vor 100 Jahren berichtete der
Urloffer Pfarrer von Schneidewind an seine Behörde in
Straßburg , daß die Kirche von Menschen und Vieh auf
die unflätigste Weise entehrt worden sei . Die ChasseurS
überfielen die ledigen und verheirateten Weibspersonen ,
die sich dahin geflüchtet hatten , und schändeten sie in der
Kirche.

Konstanz, 20 . Aug . Nach einer Blättermeldung ift
einem K o n st a u z e r K o n z e r t u n t e r u e h m e r «das
gan ^ e Personal durchgegangen .

□ Konstanz , 20 . Aug . Die Arbeiten zur Errich -
tung einer städt . Vieh - und Schweinemast -
a u st a I t sind so weit gediehen , datz der Büraeraussckuk
demnächst weitere Beschlüsse fassen kann . Ferner soll
für den Bau von Kleinwohnungen aesorat undein Bauviertel mit Häuschen für je eine oder awei

' <w ;lien erstellt werden . Um W WnfcerBemittX &
schaffun « eines preiswerten Getränkes , u HmiSi Z
sollen 100 000 Liter Most von der U

"
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Kriegstagung der katholischen Arbeiterinnenvereine
SiiddeutschlandS .

Die Frauenarbeit hat in der gegenwärtigen Kriegs -
zeit einen ungeahnten Aufschwung genommen , nichtimmer zum Segen der Frauenwelt . Daneben hat der
Krieg ein anderes Problem , das mit der Frauenarbeit
eng verknüpft ist , in den Vordergrund des Juteresses
geruckt , das Familienproblem . Zu beiden Fragen will

? >" dd. lach . Arbeiterinnenvereine , der alsStandesorgaiiifation unmittelbar daran interessiert i t
öffentlich Stellung nehmen . Zu Sn Zecki ^ t £
am 27 - » ud 28. August d . I . zu München e ne K g!

üTb
8 tnn gleich de . . 8 . VerbandStag d? r

• rr nr Arbeiterinnen vereine bildenfoll . Am Sonntag , den 27 . August , werde . , in einer
ŝ lktsb . us

^ ^
ermuenversammlung im Kathol . Gesell -schaftshaus die beiden Themen behandelt : „ G e w e r b .

Ii che Frauenarbeit in und nach dem
Kri ege "

(Berichterstattern ! Frl . Marie Zeit ter ,
München ) und „Frauenarbeit und Familie "
(Berichterstatter Dr . Nieder . M .-Gladbach ) . Am Mon -
tag , den 28 . August , wird die Verbandssekretärin Frl .
Eberle über „ Kathol . Arbeiterin nenv er -
eine und Frauenarbeit nach dem Kriege "
und Msgr . W a l t e r b a ch über „ Kathol . Arbeite -
ri n n e n v e r e i n e und Familienleben " sprechen .
Bei der großen Bedeutung der beiden Fragen , die zur
Verhandlung stehen , dürfte die Tagung einen zahlreichen
Besuch aufweisen .

politische Aachrichten.
Ausland .

Kaiser Wilhelm im österreichischen Hauptquartier .
Wien , 19. Aug . Die Telegraphen -Union meldet :

Der Geburtstag des 5raisers Franz
Joseph wurde gestern am Standort des Armee-
oberkoimnandos feierlich begangen . Uin 3 Uhr war
eine Feldmesse, der u . a . Feldmarschall Erzherzog
Friedrich und der Chef des Generalstabs Konrad
von Hötzendarsf beiwohnten . Um 2 Uhr nachinit-
tags war beim Oberkommandanten Festtafel , die
durch die A n w e s e n h e i t d e s d e u t s ch e n K a i-
s e r s besonderen Glanz erhielt . Warmen , bundes -
freundlichen Regungen folgend , war Kaiser Wilhelm
vom Standort des Armeeoberkommandos gekom-
men , um an dem allen Völkern Oesterreich-Ungarns
geheiligten Tage inmitten der verbündeten Heeres -
leitnng zu verweilen . Der Kaiser kam vor 2 Uhr im
Hauptquartier an : in seiner Begleitung befand sich
der Chef des deutschen Generalstabs , v. Falken¬
hayn . 5wiser Wilhelm wurde unter den Klängen
der deutschen Hymne von Feldmarschall Erzherzog
Friedrich am Schloßwege empfangen und sodann ins
Schloß geleitet , wo bereits alle Teilnehmer an der
Tafel versammelt waren . Nach fast dreistündigem
Verweilen verließ der Kaiser unter begeisterten
Hochrufen der Anwesenden und unter den Klängen
des Heil dir im Siegerkranz das Schloß .

— Ca»
<2»0
1Letzte Nachrichten

Der französische amtliche Bericht.
Paris «, 21 . Aug . (W .T .B . ) Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag 3 Uhr : An der Somme ivar die
Nacht ruhig . Auf dem rechten User der Dtaas bekundeten
die Deutschen während der Nacht eine lebhaste Tätigkeit .
Nach einer kräftigen , mehrstündigen Beschießung ver -
suchten sie mehrmals Fleury wieder zu nehmen . Alle
Angriffe , darunter einer von äußerster Heftigkeit , brachen
im Feuer zusammen . Die Deutschen erlitten erhebliche
Verluste und ließen Gesungene in den Händen der
Franzosen . Ein anderer deutscher Angriff nordwestlich
des Werkes von Thiaumont wurde nach bedeutenden
Verlusten durch Sperrfeuer angehalten . In Lochringen
wurde ein deutscher Handstreich auf einen der kleinen
Posten von Voho ( ? ) leicht zurückgeschlagen .

11 Uhre abends : Im Norden der Somme bemäch¬
tigten sich unsere Truppen eines vom Feinde stark be-
festigten Waldes zwrfcheii <^niliemont nnd MraurepaS .
Bedeutendes Kriegsmaterial blieb in unserer Gewalt .
Unsere Batterien zeigten sich sehr tätig auf «der ganzenSomme -Front . Sonst Überall einiges Trommelfeuer ,
ausgenommen im Abschnitte von Fleury , wo der Feind
dieses Dorf heftig bombardiert .

Amtlicher englischer Bericht.
London, 21 . Aug . ( W.T .B . ) Englischer Heeresbericht

vom 2 0. A u g u st. In der ' letzten Nacht Handgranaten »
angriffe an verschiedenen Stellen z.oischon Aucre und
Somme . Der Feind machte jedoch keinen ernstlichen
Versuch , das Gelände wieder zu gewinnen , das wir hin
Freitag wieder erobert hatten .

Berlin . Der sozialdemokratische Schriftsteller Franz
Mehring ist am Dienstag , den 15 . August , nach einer
Haussuchung in feiner Wohnung in Steglitz in Schutz -
Haft genommen worden .

Straßenbahnungliiik .
Hettstedt, 21 . Aug . (W .T .B . ) Als gestern abend der

Kloster Maus feto verlassende Wagen der elektrischen
Straßenbahn der Strecke Kloster Mansfeld —Mansseld
nebst Anhängewagen , beide überfüllt , den sehr steilen
Mrnisfelder Schloßberg herunterfuhren , versagten
sämtliche Bremsen . Die Wagen drohten den Ab -
hang hiiiiiliterzustürzen , als an einer Kurve der An -
hangewagen umstürzte . Er wurde durch einen dort
stehenden Ma,t in teinem oberen Teil der Länge nach
ausge,chnitten . 22 Personen wurden verlebtdarunter viele sehr -schwer . Von den Insassen des ersten
Wagens wurde niemand verletzt .

Literarisches .
Urteil über Dor Lebensbilder .

Lebensbilder aus dem Seelsorge -KleruK . Von Franz
Dor . Verlag der A .-G . Badenia , Karlsruhe . Mk . 1.20.

Das unter diesem Titel erschienene Buch von 104
Seiten , enthaltend acht Lebensbilder mit Photographie
ist den Priestern und dem katholischen Volke sehr zu
empfehlen . Die Priester sind gar oft vergessen und der
Stand der Weltgeistlichen hat wenig Biographen gesun -
den . Pfarrer Franz Dor hat uns hier Prieslerseeleu ge¬
zeichnet , wie es nur ein Priester vermag . Wie scharf ist
doch die Sehkraft des begnadigten Priesters Und wie lieb -
reich die kundige Hand , die uns diese schönen Lebens -
bilder geschenkt hat . Für uns Priester sind solche
Lebensbilder ein wahres Betrachtungsbuch und unser
katholisches Volk kann hier schauen , was es doch kostet
Priester zu werden , Priester zu sein , und wie die starke
Hand der Vorsehung ihn führt . Ja , diese Lebensbilder
beweisen uns Priestern : Gott ist mit uns ! - Und wenn
unw Volk diese Lebensbilder zu lesen bekommt , wird esdie Priester wieder mehr ehren . Viel , viel liegt in der
Iw " " 2

.! "ne i lci>5" Pr .esterlebeiisl — Wie sich doch alle
Priesterleben lohnen . Vollwertig ist das

1 c
Consurnaturn est , kann man allemal

ausrufen , wenn man ein Lebensbild zu Ende gelesenl^at . Pfarrer Dor verdient den Dank seiner Leser , ein
so gelulltes Büchlein dem katholischen Volke geschenkt zuhaben . Der Priester , der dieses Büchlein zur- Handnimmt , findet viel Trost ! I . Heneka .

(VustoS , Korrespondenzblatt für den katholischen
Klerus , Altstaetten , Kanton St . Gallen . Heft 8 , August

Karlsruhe fer. 17. die 23. Aug. eccl . S . Steph.
b . II , eccl . 8 . Vinc . h . 2 1/, couf .
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Lebensmittelversorgung .
Tic glänzende Frühkartoffelernte .

Die Köln . Volksztg . erfährt von sachverständiger
Seite , daß der Ertrag der diesjährigen F r ü h k a r -
toffelernte die Schätzung mit in ehr als das
Dreifache übersteigt . Man hatte den Ertrag
auf 25 Millionen Zentner geschätzt , in Wirklichkeit
aber über 90 Millionen Zentner geerntet . Im allge .
meinen rechnet man mit 25 bis 50 Zentner Pro Mor¬
gen . Bei der jetzigen Ernte ergab sich aber ein Er -
trag von nicht unter <10 Zentner und stieg sogar bis
zu 168 Zentner Pro Morgen .

*
Aus anderen deutschen Staaten .

Bier ist Nahrungsmittel . Aus Nürnberg wird
gemeldet : Der Präsident des Kriegsernährungsamtes
ertlärte den Hopfen Handel , da Bier als Nahrungö -
mittel zu gelten habe , für k o n z e s s i o n s p f I i ch t i g,
so dah auch Hopfenagenten und -Kommissionäre ihre
Betriebe anzumelden haben .

Frankfurt a . M ., 19. Aug . (Tag . ) Bor einiger Zeit
starb hier plötzlich in einem Hause der Kaiseistraße ein
Mädchen an vergiftungsähulichen Er -
schei n u ngen . Berfchiedene Umstände führten zur
Verhaftung ihres Bräutigams , der seiner
Braut , als sie leicht unpäßlich war , ein Pulver zum Ein -
nehmen gegeben hatte . Die Untersuchung hat jetzt, wie
die Polizeibehörde bekanntmacht , Ergebnisse gehabt , die
den Verhafteten schwer belasten . Der Name , den er sich
zunächst beilegte , war nicht der richtige . Er soll ein viel -
fach schwer bestrafter , steckbrieflich verfolgter Verbrecher ,
der Schneider Friedrich Karl Scholl , 27 Jahre alt sein ,
geboren in Wiesloch im Grotzherzogtnm Baden . Es
wurde auch ermittelt , daß Scholl zu gleicher Zeit mit
mehreren Mädchen verlobt war . Die Vergiftete hatte er
um ihre Ersparnisse gebracht und , da er zwei Mädchen
zu Anfang August die Ehe versprochen hatte und ihm
Entlarvung drohte , erscheint es nach polizeilicher Ansicht
wahrscheinlich , daß er jenes Mädchen durch Gift be -
seitigt haben mag . Zu gleicher Zeit wurde festgestellt , das;
er auch noch mit vielen anderen Mädchen Verbindungen
eingegangen war . Man fand in seinem Zimmer meh -
rere Schlüssel , die darauf schließen lassen , daß er noch
andere Wohnungen benutzt hatte . Die Polizei ist eifrig
bemüht , Licht in diese «dunkle Angelegenheit zu bringen .

Köln , 20 . Aug . ( W .T .B . Amtlich . ) Heute vormittag
9 Uhr 30 Min . entgleisten auf dem Bahnhof Köln —
Ehrenfeld vier Wagen des einfahrenden Militärzuges
30782 . Zwei Militärpersonen wurden ganz leicht ver -
letzt . Der Materialschaden ist gering , der Betrieb nicht
gestört , Untersuchung eingeleitet .

Berlin , 19. Aug^ ( W .T .B . ) Erbprinz Ema -
n u e l zu S a l m - Sa l m wurde bei Pins ! durch einen
Granatsplitter am Kopf verwundet und ist seinen
Verletzungen erlegen . Der Erbprinz war ein Schwie -
gersohn des Armeeoberkommandanten Erzherzog
Friedrich .

Hamburg , 19. Aug . (W .T .B . ) Als ein in Ekms -
büttel wohnender Kutscher von seiner Arbeitsstelle zurück -
kehrte , fand er seine sich im Alter von zwei bis sieben
Iahren befindenden vier Kinder und seine Frau ,
die sich in gesegneten Umständen befand , erhängt
vor . Der Grund der Tat ist noch nicht festgestellt .

*
Die Leder - und Schuhwarenpreisc .

Unter der Ueberfchrift „ Endlich ! " schreibt man dem
Schwab . Merkur aus Berlin : Der Kampf gegen die
übermäßige Verteuerung der Schuh -
w a r en scheint endlich mit dem wünschenswerten Nach-
druck in Gang zu kommen . Während in großen Schuh -
Geschäften Berlins die Polizei die Preisaufschläge nach-
prüft , werden sowohl Schuhgeschäfte wie Schuhmacher
halbamtlich ermahnt , eine Ermäßigung ihrer Preise ein -
treten zu lassen , die den herabgesetzten Leder -
preisen entspricht . Wenn in diesem Zusammenhang
mit einer amtlichen Regelung der Schuhwarenpreise ge-
droht und darauf hingewiesen wird , daß die Preis -
Prüfungsstelle fertige Schuhwaren und Besohlarbeiten in
den Bereich ihrer Tätigkeit einbeziehen können , so darf
man fragen , weshalb die Beteiligten « rst jetzt verwarnt
werden , obwohl die Herabsetzung des Lederpreises seit
dem ersten Kriegswinter längst begonnen hat . Die An -
deutung der Möglichkeit , daß die am 1 . September ein -
tretende neue Herabsetzung der Lederpreise auf 7 Mk.
für das Kilogramm noch nicht die letzte sein werde , er -
scheint angesichts der glänzenden Geschäftsabschlüsse zahl -
reicher Leder - Aktiengesellschaften als leicht durchführbar .
Haben doch 11 vom Karlsruher VolkSfreund namhaft ge-
machte Leder - Aktiengesellfchaften , die im
.Jahre 1914 durchschnittlich etwa 10 Prozent Dividende
zahlten , im Jahre 191ö nicht weniger als durch -
s ch n i t t l i ch rund 22 Prozent zahlen k ö n -
n e n ! Das ist eine Gewinnsteigerung , die beweist , wie
ubertrieben hoch die Lederpreise festgesetzt worden waren .
Auf diesem Gebiet endlich Wandel zu schaffen , liegt so
Oringcttd im Interesse des gesamten Volkes , daß die zu -
istandigen « tellen allen Anlaß zu einem gründlichen Ein -
griff haben .

Billigere Schuhsohlen .
Vor kurzem wurde berichtet , daß in einer Versamm -

lung von le^bstandigen Schuhmachermeistern in Frank -
surt <*• •• ' • wegen der bevorstehenden knappen Zuteilungvon Leder eine Erhöhung der Preise für Schuhflicken ,Sohlen und Flecken , auf 12 -bis 18 Mk . in Aussicht ge-
stellt wurde . Wie man nun aus Frankfurt meldet hat
diese Nachricht , die allerseits Widerspruch fand , die zu -
ständigen Behörden zum Eingreifen veranlaßt . Sie
haben nicht nur keine Erhöhung bewilligt , sondern , da
Leder billiger wird , eine niedrigere Preisleiter
festgesetzt , und zwar vom 1 . September ab für Herren -
sohlen und Flecken 5 .50 bis 6 Mk ., für Damensohlen 4 .50
bis 5 Mk . Das bedeutet eine Vcrbilligung von 1 bis
>1 .50 Mk . gegen den bisherigen Preis .

Frankfurter Kriegsausstellung .
Frankfurt a . M ., 20 . Aug . ( W .T .B . ) Trotz des

heute hier stattgefundenen Pferderennens und des nicht
sonderlich günstigen Wetters brachte der erste Sonntag
der Ausstellung einen unerwartet starken Besuch . An der
Kasse wurden im Laufe des Tages über 7000 Eintritts -
karten verabfolgt . Besonderes Interesse erweckten die
lebenden Gruppen der Feindes - Typen .
Auch der reizvoll gelegene Erfrischungsraum erfreute
sich zahlreichen Zuspruches . Das Gedränge !oar zeit -
weise so stark , daß Stockungen eintraten . Auch aus der
näheren und weiteren Umgebung hatten sich viele Be -
sucher eingefunden .

Verstaatlichung der Elektrizitätslieferung in Sachsen .
Berlin , 19 . Aug . Laut Berliner Tageblatt steht die

Verstaatlichung der Elektrizitätslieferung in Sachsen
unmittelbar bevor . Zwischen der sächsischen Re -
gierung und der Berliner ElektrizitätslieferungSgesell -
schaft ist ein neuer Vertrag über den staatlichen Ankauf
des Elektrizitätswerkes Hirschfelde in der
Lausitz zustande gekommen , der wesentlich günstiger ist,
als der erste Vertragsentwurf , der von der Zweiten
Kammer stark bemängelt worden war . Der Bertrag
MUL bis zum 1 . Oktober d . I . vom Staat vollzogen sein .

Seriicksichtigung üer Kriegspreise bei ftaat -
lichen ^ rbeitvergebungen .

( !) Karlsruhe , 21 . August . Das badische Finanz -
Ministerium hat anf eine Anfrage des Lande ^ er-
bandes badischer Gewerbe - und Handwerkervereini -
gungen über die Zugrundelegung der Preise bei Ver -
gebung staatlicher Arbeiten , erklärt , doß in den zur
Genehmigung gelangten Bauunterhaltungsvoran -
schlügen ausnahmslos Kriegspreise einge -
stellt und ungekürzt genehmigt wurden .
Seit Aufstellung dieser Voranschläge im Winter
1915/16 seien allerdings weitere Preissteigerungen
eingetreten , wie auch die Voranschlagspreise früherer
Genehmigungen , soweit solche erst jetzt zur Ausfüh -
rung kommen , mit den gegenwärtigen Preisen nicht
in Einklang stehen . In allen diesen Mllen ist aber
den Zeitverhältnissen Rechnung getragen worden .
Außerdem wurden die Mittelstellen angewiesen , trotz
der Steigerung der Baupreise und Arbeitslöhne mit
der Ausführung der genehmigten Arbeiten fortzu -
fahren .

-—
der bargelölose verkehr

im Dienste üer Kriegsführung .
Der Aufruf an das deutsche Volk, alles Gold

zur Reichsbank zu bringen zur Stärkung unserer Wäh -
rung und Zahlungsbereitschaft hat volles Verständnis
gefunden . Ihr Goldschatz ist auf nahezu 2J4 Milliarden
angewachsen , und daneben sind ungezählte Summen
blanken Goldes benutzt worden , um aus dem neutralen
Ausland die notwendigsten Lebensmittel hecbeizu -
schaffen . Aber zum Ersatz der aus dem Verkehr ge-
zogenen Goldmünzen , zur Bereitstellung von Geld -
Mitteln für das Kricgshcer und für Handel und Verkehr ,
sowie für die Bedürfnisse des von uusern braven Trup -
Pen besetzten feindlichen Landes ist die Reichsbank ge-
nötigt , Banknoten auszugeben in solchem Maße , daß die
reine Golddeckung für diese umlaufenden Noten nur noch
ungefähr 35 Prozent beträgt . Es ist daher in hohem
Maße zu erstreben , daß das Deckungsverhältnis ein
günstigers wird , um auch dem verstocktesten Feinde und
den neutralen Staaten zu beweisen , auf wie fester
Grundlage unsere Währung ruht . Dazu kann jeder
Deutsche zu seinem Teile beitragen , indem er seinen
größtenteils nutzlos daliegenden Goldschmuck zu den
Goldankanfsstellen trägt , welche jetzt überall im ganzen
Lande gebildet werden , oder seinerseits zu Verminde -
rung des Banknotenumlaufs beiträgt . Niemand speichere
Banknoten oder Kassenscheine anf oder trage sie nutzlos
in der Briestasche mit sich herum , sondern lasse sich ein
Scheckkonto bei der Post oder bei den Banken , welche sich
durch Inserate und Rundschreiben dazu bereit erklären ,
eröffnen I Wer Geld zu zahlen hat , braucht dann nur
seine Bank pp . zu beauftragen , die Zahlungen für ihn
zu leisten . Jede Gefahr des Verlustes durch Diebstahl ,
Feuer , Verzählen oder Falschstücke wird dadurch vermie -
den , und obendrein werden von den Banken noch Zinsen
vergütet . Vor allen Dingen dient jeder auf diese Weise
durch Ersparnis an Umlaufsmitteln dem Vaterlande .

*
WZK . Lehrlingsrückgang im Handwert .

_
Der Krieg hat einen großen Rückgang der Lehr -

liug « im Handwerk verursacht . Die bestehenden
Lehrverträge wurden in zahlreichen Millen aufge -
hoben . Die höheren Verdienste in der Kriegsindustrie
veranlaßten viele junge Leute , statt ein Handwerk zu
erlernen , in der Industrie ihre Beschäftigung zu neh¬
men . Hiergegen waren auch die Bestrebungen der
HaiMverkskammerii ziemlich «machtlos . Zahlreiche
Lehrlinge sind inzwischen anch zum Heeresdienste"ingezogen worden , ohne daß sie! die Gesellenprüfung
haben ablegen können . Um einen größeren Zustrom
von Lehrlingen zum Handwerk wieider herbeizu -
führen , wird verschiedentlich empfohlen , den Lehr -
Iingen eine höhere Entschädigimy wie bisher zu ge-
-währen . Daneben wird es nötig sein , daß den Lehr -
liirg -Nl im Handwerk auch noch mit andern Maßnah¬
men -gedient wird . Insbesondere erscheint es uns
nötig 31t sein , daß die Lehrzeit mir zu einer ord -
urrngsmäßigen Ausbildung des Lehrlings verwendet

und nicht über daS nötige Maß hinaus ausgedehnt
wird . Die Bestrebungen mancher Handwerkszweige ,
die Lehrzeit uin ein Jahr zu verlängern , fördern den
Zustrom von Lehrlingen sicher nicht .

Die Viehzählung am 1 . Dezember 1915 .
Berlin , 15. Aug . Der Reichsanzeiger veröffentlicht die

endgültigen Ergebnisse der Viehzählung am 1 . Dezember
1915. Danach waren im Deutschen Reich an diesem
Tage vorhanden : 8 341624 Pferde (ohne Militär -
Pferde ) , am 1 . Dezember 1914 3 435 283 Pferde . An
Rindvieh ( Kälber , Jungvieh , Bullen , Stiere , Ochsen
und Kühe ) waren vorhanden am 1 . Dezember 1915
20 316 948 Stück ( im Vorjahr 21 828 783 Stück ) . An
Schafen (einschließlich Lämmern ) am 1 . Dezember
1915 5 073 478 Stück ( im Vorjahr 5 471 468 Stück ) . An
Schweinen am 1 . Dezember 1915 17 287 211 Stück
( im Vorjahr aber 25 341272 Stück ) . Die Differenz ist
wohl auf den vielberedeten großen Schweinemord vom
Frühjahr 1915 zurückzuführen . Endlich waren an Zie -
gen einschließlich Lämmern vorhanden am 1 . Dezember
1915 3 438 296 Stück ( im Vorjähr 8 538 414 Stück ) .

*
: : : Wintergemiise . Die Landwirtschaftskammer

empfiehlt in Gegenden mit mildem Klima , z . B . in der
ganzen Rheinebene , den Anbau von Wintergemüsen ,
deren Anpflanzung durch die zur Zeit herrschende Wit -
terung begünstigt ist . Neben Grün - Kraus - oder
Hasenkohl wird erneut auf den Anbau von Butterkohl
hingewiesen , der sich bei den Anbauversuchen bewährt hat
und größere Mengen eines wirsingähnlichen Gemüses
ergibt . Die Pflanzung hat umgehend zu erfolgen .
Pflanzen sind in den Gemüsegärtnereien insbesondere
bei den Anzuchtstellen der Landwirtschaftskammer er -
hältlich . Neben genannten Blattkohlsorten sollen auch
widerstandsfähige Kopfkohlsorten , z. B . Ochsenherz , zur
Anpflanzung gelangen , die beizeiten im Frühjahre ein
Frühgemüse darbieten . Auch Aussaaten von Gelbe -
rüben und Spinat znr Jetztzeit lohnen sich.

Beschlagnahmte Gegenstände in Leihhäusern .
Berlin , 20 . Aug . (W .T .B . Amtlich . ) In Leih -

hä u s e r n befinden sich zur Zeit noch vielfach beschlag -
nahmte Gegenstände (z . B . F a h r r a d m ä n t e l,
F a h r r a d s ch l ä u ch e, kupferne Kessel usw . ) ,
ohne daß sie an die zuständigen Stellen gemeldet sind .
Es wird darauf hingewiesen , daß auch Leihhäuser , so-
wohl städtische als staatliche wie auch private , den Vor -
schriften der erlassenen Bekanntmachungen unterliegen .
Sie haben somit die in diesen Bekanntmachungen ge -
gebene Meldepflicht zu erfüllen und auch den ergangenen
Enteignungsverfügungen Folge zu leisten . Die Revisoren
der Kgl . Stellvertretenden Generalkommandos werden
die Durchführung der Bekanntmachung auch an diesen
Stellen überwachen .

1X (

vermiedene Nachrichten .
Wie verlängert man die Bohnenernte ?

Eine praktische Hausfrau schreibt : Wer lange in
reichem Maße Bohnen ernten will , muß jeden Tag durch -
pflücken , so daß keine Schote hängen bleibt ; das Ab-
pflücken selbst muß mit größter Vorsicht geschehen . Blei -
ben « choten hängen , so läßt die Pflanze an Blütewillig -
keit nach, weil der Trieb nach Fortpflanzung befriedigt
ist. Pflückt man aber aus , erscheinen immer neue
Blüten , und beim tüchtigen Gießen , wenn der Boden
trocken wird , hat man eine regelmäßige Bohnenernte
bis zum Herbst hinein .

OD

Ernennungen , Versetzungen, Imiche-
sehungen .

(Gchnltsklasscu H bis K , sowie von nicht
rtatmähigcn Beamten .)

Aus dem Bereiche des Ministeriums des Grohh .
Hauses , der Justiz und des Auswärtigen .

Beamteneigenschast verliehen : den Hilfsaufsehern
Adolf Becker und Emil Brauß beim Landesgefäng¬
nis Mannheim , Ludwig Krämer beim Männerzucht -
haus Bruchsal und Alois Wetzstein beim Landes -
gefängnis Bruchsal unter Ernennung zu nichtetat -
mäßigen Aufsehern , dem Kanzleigehilsen Joseph S e r g l
Beim Amtsgericht Schönau und der Maschtktenfchroiberin
Sophie Vollmer beim Amtsgericht Karlsruhe .

+ Der Hopfenbau in Baden .
Wie in den übrigen hopfenbautreibenden Länderlt

des Deutschen Reiches , ist auch in Baden der Hopfenbau
während des Krieges , hauptsächlich infolge verschiedener
Kriegsmaßnahme » , zurückgegangen . So beträgt die An -
baufläche zurzeit 635 Hektar , sie hat um 215 Hektar ab -
genommen . Rechnet man mit einem Ertrag von 19 Ztr .
auf ein Hektar , so ist mit einer Ernte von 6359 Zentnerin ganz Baden zu rechnen . In Deutschland und Oester -
reich bestehen lediglich Aussichten aus eine schwache bis
mittlere Ernte . Für Elsaß -Lothringen schätzt man bei
2890 Hektar ein Ernteerträgnis von 36 400 Hektar . Hier
hat sich die Anbaufläche um 1290 Hektar verringert .

Zur öie Reisezeit.
Wer auf der Reife oder in der Sommerfrische den

Badischen Beobachter ebenfalls regelmäßig beziehen will ,
möge folgendes beachten :

1 . Unsere Karlsruher Leser und die Bezieher von
Ablagen und Agenturen erhalten die Zeitung am
besten mittels Streifbandsendung oder Postllber -
Weisung , indem sie vor der Abreise der Geschäfts »
stelle Anweisung geben , wohin und wie lange die
Zeitung nachzusenden ist . ( Angabe der alten
Adresse ( Wohnsitz ) hierbei unerläßlich . )

2. Die auswärtigen Postbezieher wählen nur die
Postüberweisung .

Dem Postamt , das die Zeitung zustellt , ist
einige Tage vor der Abreise Mitteilung zu machen ,
wohin man zu reisen gedenkt . Dasselbe überweist
dann gegen Zahlung der Neberweisungsgebiihr
(50 Pfennig ) die Zeitung nach dem neuen Be -
stimmuugsort . Die RückÜberweisung der Zeitung
nach dem Wohnsitz geschieht kostenlos . Der Be -
zieher hat nur der Post seine Rückkehr einige Tage
vorher unter Angabe der ursprünglichen Adresse
anzuzeigen .

? . Der Bad . Beobachter kann auch für jeden Monat
allein bei allen Postanstalten bestellt werden . Von
dieser praktischen Einrichtung wolle während der
Reisezeit ausgiebiger Gebrauch gemacht werden .

4 . Unsere verehrl . Bezieher bitten wir recht sehr ,
darauf zu achten , daß in den zum Aufenthalt ge-
wählten Hotels und Gasthäusern mindestens ein
Zentrumsblatt bezw . der Bad . Beobachter aufliegt .
Die BahnhofsbuchHandlungen wollen ebenfalls nach
dem Bad . Beobachter befragt werden . Die Hotels
Gasthäuser sc., in welchen der Beobachter auf -
liegt , mögen uns mitgeteilt werden , damit wir die-
selben in dem von Zeit zu Zeit erscheinenden Ver -
zeichnis kostenfrei aufnehmen . Die Besitzer von
Hotels ?c . sind ganz besonders hierauf aufmerksam
zu machen .

Die Geschäftsstelle des Bad . Beobachters .

SS « « GSGGZGSTSTSSSS

Wer ein

freund unserer Zeitung
ist, Zeige üies durch die Tat. Wohl ein jeöei
finöet in Bekanntenkreisen Gelegenheit , einma
empfehlend öie Sprache auf unseren Beobachte»
zu bringen. Tut er es öfters, so roirö er gewiß
sich einmal ües schönen Erfolges freuen können,
uns einen oöer einige Leser zugeführt zu haben.
Die Mühe ist klein unö leicht, der Erfolg ist schön.
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kenne ich keine Kleiderror ^ «? mehr 1

Kda anderes Blatt
bietet In so eleganter Form eine

solche Föllc von Anregungen auf ]
JctJern Qebiet , wel & es Frauen Inter * j

essleren mag . Else Bräunlich "
Josephy , Wien .

Die «Wiener Mode »
war mir immer ein guter Rat *

geber in allen kritischen Toilette fragen . ]
Mein Gesdimack hat sldi auch seither

um ein Wesentliches gebessert .
A . Putzinger , Eferding ■
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Druckarbeiten .

Buchdruckerei des
Bad . Beobachters

Karlsruhe .

Besten Trost
für die Hinterbliebenen gefallener
Krieger bietet das Büchlein

Getreu Ms in den Tod
vou P . Thomas Juengst .

In allen Buchhandlungen erhältlich .
Verlag : Eberl ® & Kicken¬
bach , Elnsledeln . 2311

Durch „ ns und unsere Agenten allerorts kann bezogen werden :

Kriegs- und Iritdens -Kalendcr
für 1917 .

144 Seiten , Preis 50 *$ .

Mdaer Bonifatius - Killender
Kriegs - Jatirbllch für 1917.

103 Seiten , Preis 4=0 ^ .

Sortimentsabteilung des Badischen Beobachters
Karlsruhe .

Städtisches Nahrungsmittelamt.
Verkauf von Fischen am Dienstag vormittag von

8 Mir ab in der Sofienstraße 96/98 . 2776
'

Am I . September l) SM6Nl ( UI'8S ! ^ 6 !
'

!
'gN !< Ul'8S

beginnen neue Kurse , vollständige Ausbildung für den kaufnv Beruf ..

SitaMeii : : Bürau
Stenographie u . Maschinenschreiben

Rundschrift , kaufm . Rechnen ,
Weflhtel - und Sojieckkunce ,

ftpnto -Korrenjjelye etc . ,
AusführlicheAuskunft und Prospekt gratis durch die Direktion der

Handelslehrznsfalf und TGctiferhandcIssctiule

„Merkur " Karlstr . 13
« rlumjto 4em Monisfeer , Tqtoph9 " ? 0is .
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